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Arbeitsmarkt, Fachkräftebedarf   
und Fachkräftemangel
Ist der Fachkräftemangel angesichts nach wie vor proble-
matischer Arbeitslosenzahlen in den neuen Bundesländern 
überhaupt ein Thema? Wie sieht es mit dem Bedarf an 
Fachkräften aus? Wie ist die Situation bei der Besetzung 
offener Stellen? Welche Folgen hat ein möglicher Fachkräf-
temangel für die regionale Entwicklung? Und was können 
Unternehmen und die Politik dagegen tun? Diese Fragen 
standen auf dem Programm der diesjährigen Herbsttagung 
der Landesarbeitsgemeinschaften Nordost und Südost am 
23. und 24. Oktober 2008 in Halle, die nicht nur bei den 
LAG-Mitgliedern auf großes Interesse stieß.

Statistiken und Zahlen zur Entwicklung des Arbeits-
marktes, insbesondere in Mecklenburg-Vorpommern, stellte 
Helmut Westkamp von der Arbeitsagentur Schwerin im 
Überblick vor. Erfreulicherweise ist im September 2008 
– zumindest in der Region Westmecklenburg – ein histo-
rischer Tiefstand bei der Arbeitslosenzahl zu vermelden 
(11,4 %). In der Entwicklung der sozialversicherungspfl ichtig 
Beschäftigten in den neuen Bundesländern gibt es im dritten 
Quartal 2008 ein Plus von 2,5 %. Einen Wehrmutstropfen 
hat diese an sich positive Entwicklung jedoch – es fi nden 
immer weniger junge Menschen Arbeit. Sie wandern ab und 
das ist einer der Gründe dafür, dass, so die Überzeugung 
Westkamps, ein Mangel an Fachkräften vorherzusehen 
ist. Verantwortlich dafür ist auch ein stetiger Rückgang der 
Schulabgänger, im Jahr 2008 beträgt dieser gegenüber 2007 
schon 26 %. Das wird zu Schwierigkeiten bei der Besetzung 
von Ausbildungsplätzen führen.

Prof. Dr. Michael Behr, Friedrich-Schiller-Universität 
Jena, beschäftigte sich in seinem Vortrag mit dem Fach-
kräftemangel in Mitteldeutschland und hinterfragte dessen 
Auswirkungen auf die regionale Entwicklung. Angesichts 
der wirtschaftlichen Dynamik im Mittelstand rechnet die 
Metropolregion Sachsendreieck mit einem wachsenden 
Personalbedarf. Da die Region in den Branchen Maschi-
nenbau, Chemische Industrie und Fahrzeugbau gut auf-
gestellt ist, besteht ein Bedarf an Fachkräften daher vor 
allem in technischen und naturwissenschaftlichen Berufen. 
Fachkräfte sind der Motor für Innovationen, mit denen 
Unternehmen wettbewerbsfähig bleiben und wirtschaft-
lichen Erfolg haben. Umgekehrt verursacht der Mangel 
an Fachkräften einen Verlust an Innovationsfähigkeit, er 
führt zu Wettbewerbsschwäche der Unternehmen und 
zu Abwanderung. Um also Fachkräfte ins Land zu locken 
und dort zu halten, ist ein positives Image wichtig und ent-
sprechend sind weiche Standortfaktoren auszubauen. Der 
demographische Wandel sollte aus Sicht des Nachwuchses 
als Chance gesehen werden.

Von den Standortfaktoren kommt man auch zu der Frage, 
was Unternehmen, die Politik und die Verwaltung gegen 
den Fachkräftemangel tun können. Antworten darauf gab 
Peter Todt von der IHK Schwerin. Insbesondere die Unter-
nehmen und Betriebe sind aufgefordert, ihren Bedarf an 
Fachkräften durch entsprechende Ausbildungsangebote 
und Qualifi zierungsmaßnahmen zu decken. Damit seitens 
der Politik die richtigen Rahmenbedingungen geschaffen 
werden, ist es wichtig, den Fachkräftebedarf konkret zu 
benennen. Für die Rekrutierung von Fachkräften spielen 
außerdem Partnerschaften von Unternehmen und Hoch-

Fachkräftemangel – Herausforderung   
für die Akteure der Regionalentwicklung
Gemeinsame Tagung der LAG Berlin/Brandenburg/
Mecklenburg-Vorpommern und der LAG Sachsen/
Sachsen-Anhalt/Thüringen

Plenum

Foto: J. Kenzler
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schulen eine wichtige Rolle, z.B. durch Praktikumsangebote 
und Betreuung von Diplom- bzw. Masterarbeiten.

Ähnlich argumentierte Dr. Ulrich Cramer, Ministerium für 
Wirtschaft und Arbeit Sachsen-Anhalt, der über die Fach-
kräftestrategie dieses Landes berichtete. Die Strategie ziele 
zum einen darauf, Auszubildende in die Unternehmen und 
Betriebe zu bringen. Voraussetzung dafür sei, Hauptschul-
abschlüsse zu sichern, Schulabbrüche zu verhindern und 
die Berufsorientierung in der Schule zu verbessern. Cramer 
stellte zwei Initiativen des Landes vor, die zur Umsetzung 
dieser Ziele gestartet wurden: BRAFO – Berufswahl richtig 
angehen und frühzeitig orientieren – und PFIFF – Portal 
für interessierte und fl exible Fachkräfte. Das erstgenannte 
Projekt will die Berufsorientierung für Schüler der 7. und 8. 
Klasse verbessern. Das zweitgenannte Projekt ist als Hilfe 
für Unternehmen gedacht, geeignetes Fachpersonal zu 
fi nden, und soll Fachkräfte unterstützen, anspruchsvolle Ar-
beitsplätze zu fi nden. Bei all den Strategien zur Gewinnung 
von Fachkräften dürfe nicht vernachlässigt werden, dass 
entsprechendes Fachpersonal für die Ausbildung vorhan-
den sein muss, d. h. auch die Lehrer müssen entsprechend 
qualifi ziert sein.

Der Umgang mit dem „Fachkräfteproblem“ wurde in 
einer abschließenden Podiumsdiskussion weiter erörtert, 
die von Hans-Jürgen Greye, Chefredakteur der Mitteldeut-
schen Zeitung, moderiert wurde. Neben den Referenten der 
Tagung, Michael Behr und Peter Todt, waren beteiligt:

 Dr. Heinz Friedrich Franke, Amt für Wirtschaftsförderung 
Halle,

 Jana Pfalzgraf, IHK Erfurt,

 Marcel Schmidt, Bürgermeister Stollberg,

 Lars-Jörn Zimmer, MdL Sachsen-Anhalt.

In der Diskussion wurde die Rolle und Verantwortung 
der Unternehmen bei der Ausbildung und beim Heran-
ziehen von Fachkräften herausgehoben. Wichtig sei eine 
„informierte Region“. Die Bedeutung von Bildung und 
entsprechender Schulplanung wurde deutlich, selbst auf 
die Gefahr hin, dass die gut Ausgebildeten in attraktivere 
Regionen abwandern. Um das zu verhindern und die 
Zuwanderung von Fachkräften zu fördern, ist ein gutes 
Image der Regionen wichtig. Das sind Aufgabenfelder für 
die Regionalentwicklung. 

■

■

■

■

Aktuelle Diskussionen und Entwicklungen 
in den LAG-Gebieten
Am zweiten Tag standen Berichte und Diskussionen über 
aktuelle Entwicklungen in den LAG-Gebieten auf der Ta-
gesordnung. Prof. Dr. Martin T.W. Rosenfeld, Institut für 
Wirtschaftsforschung Halle, berichtete über die Ergebnisse 
einer Studie des IWH zu der Frage, ob Leipzig als Wirt-
schaftslokomotive für Mitteldeutschland wirken kann. Die 
Untersuchungen des IWH zeigten, dass Förderprogramme 
der EU und des Bundes grundsätzlich zur Verbesserung der 
wirtschaftlichen Situation geeignet sind. Dennoch bleibt die 
wirtschaftliche Entwicklung Leipzigs im Vergleich zu Nach-
barstädten wie Chemnitz und Dresden zurück. Wichtig 
seien die Vernetzung von Unternehmen und Hochschulen, 
die Nutzung der diversifi zierten Branchenstruktur und ein 
Ausbau der Industriebranche.

Prof. Dr.-Ing. Peter Dehne, Fachhochschule Neubran-
denburg, stellte die Diskussionen des ARL-Arbeitskreises 
„strukturschwache ländliche periphere Räume“ vor (siehe 
dazu „Zur Diskussion“, Kurzfassung des Positionspapiers 
aus der ARL Nr. 77, in diesem Heft).

Über die Oderpartnerschaft, die seit Herbst 2006 
besteht, informierte Michael Stoll, Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung Berlin. Dabei handelt es sich um eine 
Kooperation im Grenzraum Deutschland – Polen zu den 
Themenfeldern Innovation, Technologietransfer, Tourismus 
und Verbesserung der grenzüberschreitenden Verkehrsver-
bindungen. Besonders dringlich sei z. B. die Realisierung 
einer Hochgeschwindigkeitstrasse Berlin mit Poznan, Lodz 
und Warschau.

Evelyn Gustedt, Tel. (+49-511) 3 48 42 – 29
E-Mail: Gustedt@ARL-net.de

Jana Kenzler, Tel. (+49-511) 3 48 42 – 43
E-Mail: Kenzler@ARL-net.de

Foto: J. Kenzler

Nachgefragte Arbeitsplätze

Das PFIFF-Internetportal des Landes Sachsen-Anhalt
(www.pfi ff-sachsen-anhalt.de)
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Mitglieder und Gäste der Landesarbeitsgemeinschaft 
(LAG) Bremen, Hamburg, Niedersachsen, Schles-

wig-Holstein der ARL trafen sich am 7.11.2008 in Hanno-
ver zu ihrer 104. Sitzung. Erster Baudir. Wilhelm Schulte, 
Hamburg, stellvertretender Leiter der LAG, konnte darüber 
hinaus weitere Gäste begrüßen, denn im Mittelpunkt des 
öffentlichen Teils der Sitzung stand die Präsentation und 
Diskussion der Ergebnisse der LAG-Arbeitsgruppe (AG) 
„Regionsbildung im Norden“. Dafür war den Mitgliedern 
und Gästen sowie den gezielt eingeladenen externen 
Gutachtern im Vorfeld des Treffens der vorläufi ge Ergeb-
nisbericht zugesandt worden.

Der Leiter der AG, Prof. Dr. Christian Diller, Gießen, 
stellte zu Beginn die Ergebnisse der Untersuchungen im 
Überblick dar. Nach Ansicht nicht nur der AG war die 
Debatte um zukunftsfähige regionale Handlungsebenen in 
den letzten Jahren auf Seiten von Raumordnung und Lan-
desplanung stark auf die Metropolregionen konzentriert; 
seitens der Wirtschaftspolitik rückten clusterorientierte 
Förderansätze in den Vordergrund. Hingegen scheinen 
Regionsbildungsprozesse der mittleren Ebene – oberhalb 
der Landkreis- und unterhalb der Landesebene – in den 
letzten Jahren an Aufmerksamkeit verloren zu haben. 
Deshalb sah es die LAG als notwendig an, auch die Regi-
onen der mittleren Ebene wieder stärker in den Fokus zu 

nehmen, und richtete die 
AG ein.

Die AG hat sich mit Re-
gionalisierungs- und Regi-
onsbildungsprozessen in 
den Ländern Niedersach-
sen und Schleswig-Hol-
stein beschäftigt. Dabei 
ging es darum, verglei-
chend nachzuzeichnen, 
welche Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede sich in 
den Regionalisierungsan-
sätzen der beiden nord-
westdeutschen Flächen-
länder zeigen, und den 
Stand der Regionsbil-
dungsprozesse in insge-
samt vier Regionen gegen-
überzustellen. Die AG hat 
zunächst Grundbegriffe 
der Regional-Governance-
Debatte aufgegriffen und 
daraus Leitfragen für ihre 
Untersuchung entwickelt, 
z. B. wie die Handlungs- 
und Selbstregulierungs-
fähigkeit der einzelnen 
Regionen ausgeprägt ist, 
welche Kooperationen 
von den Landesressorts 
unterstützt werden, wel-
che Rolle die institutio-
nalisierte Regionalpla-
nung spielt und ob es zu 
Synergien der Reibungs-
verlusten zwischen den 
Kooperationen und den 
beteiligten Institutionen 
kommt.

Regionalisierung und Regionsbildung im Norden
LAG Nordwest schließt Untersuchungen ab

Überblick der Untersuchungsregionen

Quelle: Diller, eigene Darstellung
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Anschließend wurden die Regionalisierungspolitiken der 
beiden Länder in den letzten 15 Jahren und die Ansätze 
in den vier Untersuchungsräumen – in Niedersachsen die 
Region Göttingen und die Region Emsland, in Schleswig 
Holstein die KERN-Region und die Region Nord – analysiert 
und bewertet. Die Ergebnisse für die Länder und Regionen 
wurden vergleichend gegenübergestellt und schließlich 
Handlungsempfehlungen für die Länder und die Regionen 
erarbeitet.

Erste Untersuchungsergebnisse waren bereits im Mai d. J. 
in Hamburg im Rahmen eines Workshops mit Vertretern 
aus den beteiligten Regionen intensiv diskutiert worden. 
Mit der Diskussion in Hannover wurde nun die externe 
Evaluierung der Ergebnisse abgeschlossen. Der AG wurde 
bescheinigt, dass sich der Ergebnisbericht durch einen kla-
ren, systematischen Aufbau auszeichnet, mit theoretischen 
Ausgangsüberlegungen, Leitfragen für die Untersuchung, 
Analyse und Bewertung der Situationen in den untersuchten 
Teilräumen, Quervergleichen zwischen den Regionen 
sowie Schlussfolgerungen und Empfehlungen für Politik, 
Verwaltung und andere Akteure in den Regionen. Zudem 
wurde die Kompaktheit und gute Lesbarkeit des Berichts 
gewürdigt, was den Zugang speziell in die Politik erleichtert. 
Die Arbeit zeige auf, wie sich Regionen für die Zukunft 
erfolgreich aufstellen können.

Daneben sind eine Reihe von Anregungen für Ände-
rungen und Ergänzungen gegeben worden. Beispielswei-
se sollten Kosten-Nutzen-Erwägungen (was bringt eine 
Regionsbildung gegenüber der jetzigen Situation?) sowie 
die zentrale Bedeutung der Akteure (Menschen) in den 
Teilräumen, von regionaler Identität und von regionsspezi-
fi schen Projekten für eine erfolgreiche Regionalentwicklung 
noch differenzierter herausgearbeitet werden. Neben der 
Weiterentwicklung kooperativer Ansätze müsse allerdings 
auch die Verwaltungs- und Gebietsreform in den Ländern 
vorangebracht werden. Denn wie bereits die Problematik 
der Flächeninanspruchnahme zeige, stoße das freiwillige 
Miteinander ebenso an Grenzen wie die kommunale 
Selbstverwaltung und Gestaltungsfreiheit. Darüber hinaus 
sollte die AG zeigen, welche Schlussfolgerungen zu den 
untersuchten Regionen auch für die übrigen Teilräume der 
Länder genutzt werden könnten.

Die Autoren greifen die Empfehlungen der Gutachter, 
aber auch der Mitglieder und weiteren Gäste der LAG auf 
und arbeiten sie in den Ergebnisbericht ein. Sie werden 
am Schluss auch den weiteren Forschungsbedarf zu dieser 
Thematik aufzeigen.

Künftige Themen der LAG
An die Beratungen in der 103. Sitzung anknüpfend hat das 
Vorbereitungsteam Dietmar Scholich, ARL, Peter Wein-
garten, vTI, und Hildegard Zeck, ML, ein Konzept für ein 
Kolloquium zur Entwicklung strukturschwacher ländlicher 
Räume erarbeitet. Die LAG will damit einen Beitrag zu 
diesem thematischen Schwerpunkt der ARL-Forschung 
beisteuern. Mitglieder und Gäste der LAG begrüßten das 
vorgestellte Konzept. Die gemeinsame Veranstaltung der 
LAG Nordwest, des Niedersächsischen Ministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (ML) 

sowie des Johann Heinrich von Thünen-Institus (vTI) ist 
für den 8. Mai 2009 in Goslar unter dem Titel „Regionale 
Entwicklungspolitik in strukturschwachen ländlichen Räu-
men – Strategien für die Zeit nach 2013“ vorgesehen. Wir 
werden darüber berichten.

Darüber hinaus wird sich die LAG mit den Problemen 
und Chancen einer festen Querung des Fehmarnbelts für 
die Entwicklung der betroffenen Teilräume im Norden 
Deutschlands und im Süden Dänemarks beschäftigen. Es 
ist ein deutsch-dänisches Vorbereitungsteam eingesetzt 
worden, das die Aufgabe hat, zunächst einen Workshop im 
Jahr zu konzipieren. Auf der Grundlage der Ergebnisse der 
Veranstaltung wird die LAG entscheiden, ob und in welcher 
Form sie die Thematik anschließend weiter behandelt.

Schließlich sind weitere kleine Gruppen aus Mitgliedern 
und Gästen der LAG gebildet worden. Sie sollen zu LAG-
spezifi schen Themen kurze Positionspapiere erarbeiten 
und bei der kommenden LAG-Sitzung Anfang Mai 2009 
vorstellen. Aktuellen Forschungsbedarf sieht die LAG vor 
allem bezüglich der Themen

Verkehr/Häfen/Hafenwirtschaft

Energiewende/Klimaschutz/Klimawandel/Landnut-
zungswandel

Regionale Wissenscluster/Exzellenzstandorte.

Nachhaltige Landschaftsentwicklung
Es ist guter Brauch, dass neue Gäste der LAG über ihre 
aktuellen Arbeiten berichten. In der Sitzung am 7.11.2008 
gab Prof. Dr. Mariele Evers, Juniorprofessorin für Nachhal-
tige Landschaftsentwicklung, Institut für Umweltstrategien 
an der Leuphana Universität Lüneburg, einen Überblick 
über ihre derzeitigen Forschungsaktivitäten. Der Bogen 
der Forschungsthemen reicht vom integrierten Flächenma-
nagement in der Elbtalaue über die Konzeptentwicklung zur 
Integration hochwasserrelevanter Daten in die Raum- und 
Bauleitplanung sowie Fragen des Grundwassermanage-
ments in der Region Bangkok bis hin zur Weiterentwicklung 
der Nachhaltigkeitsindikatorensysteme.

Dietmar Scholich, Tel. (+49-511) 3 48 42 – 37
E-Mail: Scholich@ARL-net.de

■

■

■
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Das Leitbild der Bundesraumordnung, „Wachstum und 
Innovation“, stand im Mittelpunkt der 114. LAG-Sit-

zung am 3. November 2008 in Frankfurt/Main. Ltd. Minis-
terialrat Gerd-Rainer Damm, Leiter der LAG, eröffnet die 
Veranstaltung in den 
Räumlichkeiten des 
Planungsverbandes 
Ballungsraum Frank-
fur t/Rhein-Main, 
dessen Direktor 
Stephan Wildhirt 
Grußworte an die 
Anwesenden rich-
tete. Er wies dabei 
auf die besondere 
Bedeutung des Ta-
gungsthemas für den 
Ballungsraum Frank-
furt/Rhein-Main hin 
und berichtete über 
aktuelle planerische 
Vorhaben wie die 
Aufstellung des Re-
gionalen Flächen-
nutzungsplans.

Zum Leitbild „Wachstum und Innovation“
ARL-Präsident Prof. Dr. Heinrich Mäding hielt den in das 
Thema einführenden Vortrag unter besonderer Berück-
sichtigung der raumordnungspolitischen Diskussionen der 
letzten 15 Jahre. Einen Schwerpunkt legte er dabei auf die 
Debatte um die Entstehung der Metropolregionen, die für 
das behandelte Leitbild eine besondere Rolle spielen. Denn 
im Sinne von Wachstumspolen sollen die Metropolregionen 
in verstärktem Maße zur Auslösung von Innovations- und 
Wachstumsimpulsen beitragen. Die innere Organisation 
der Metropolregionen müsse dabei von jeder räumlichen 
Einheit selbst gefunden werden, was u. a. zu einer Verstär-
kung der regionalen Kooperationsprozesse geführt habe. 
Die ARL hat sich in der jüngeren Vergangenheit mit einer 
Wissenschaftlichen Plenarsitzung (2007 in Hamburg) und 
einem Arbeitskreis dem Themenfeld „Metropolregionen“ 
gewidmet. Zudem wird im Jahr 2009 ein entsprechender 
Forschungs- und Sitzungsbericht erscheinen.

Erfolgsfaktoren für Innovationsprozesse
Prof. Dr. Gabi Troeger-Weiß von der Technischen Uni-
versität Kaiserslautern stellte ein an ihrem Lehrstuhl für 
Regionalentwicklung und Raumordnung entstandenes 
Gutachten zum Thema „Erfolgsfaktoren von regionalen 
Wachstumsmotoren außerhalb der Metropolen“ vor. Ziel 
des Projektes war es, Faktoren für die Herausbildung dyna-

mischer Korridore, kleinerer Agglomerationen, Mittelstädte 
und wachstumsintensiver Standorträume außerhalb des en-
geren metropolitanen Verfl echtungsraums zu identifi zieren 
und Handlungsmöglichkeiten zur Unterstützung positiver 
Entwicklungen herauszuarbeiten. In ihrem Vortrag ging 
Troeger-Weiß näher auf die Beispielregionen Bamberg, Ems-
land und Ohreregion ein. Im Rahmen des Gesamtprojekts 
– in dem noch weitere Fallstudienräume untersucht wurden 
– konnten verschiedene Erfolgsfaktoren identifi ziert werden, 
die für eine dynamische Regionalentwicklung verantwort-
lich waren. Beispielsweise wirkte sich das Vorhandensein 
einer klaren Strategie oder eines Leitbildes förderlich aus. 
Zudem seien in erfolgreichen Regionen häufi g starke Füh-
rungspersönlichkeiten aktiv, die die Vernetzung wichtiger 
Institutionen regionsintern vorantreiben und gleichzeitig 
nach außen ein aktives Regionalmarketing verfolgen.

Zur Bedeutung regionaler Kooperationen
Prof. Sigurd Trommer, Stadtbaurat a. D. der Bundesstadt 
Bonn, zeigte in seinem Vortrag die besondere Bedeutung 
von Kooperationen für regionale Innovationen am Beispiel 
des Bonner Raumes auf. Insbesondere durch den Bonn-
Berlin-Beschluss Anfang der 90er Jahre habe die Region vor 
besonderen Herausforderungen gestanden. Durch verschie-
dene strategische Ansatzpunkte (Stichworte: Bundesstadt, 
Wissenschaftsstadt, Wirtschaftscluster, Internationale Stadt, 
Kulturregion) habe die Region den Strukturwandel gut 
gemeistert und in vielen Bereichen Erfolge vorzuweisen. 
Als aktuelles Beispiel einer regionalen Kooperation nannte 
Trommer die Aktivitäten und Projekte der Regionale 2010, 
einem Strukturprogramm für die Region Köln-Bonn: Im 
Rahmen der Bearbeitung konkreter Projekte und der Ab-
stimmung vieler Gebietskörperschaften sei dabei ein neues 
regionales Arbeitsklima entstanden, das sich sehr positiv 
auf die Regionalentwicklung auswirke. Abschließend stellte 
Trommer relevante Voraussetzungen dafür, dass regionale 
Kooperationsprozesse als Motoren der Regionalentwick-
lung fungieren, dar. Dazu zählen beispielsweise die heraus-
ragende Bedeutung von Kommunikationsprozessen oder 
die Motivierung möglichst vieler regionaler Akteure für eine 
gemeinsam getragene Entwicklungsstrategie.

Die anschließende Diskussion verdeutlichte die besonde-
re Bedeutung des Themas „Wachstum und Innovation“ für 
die Raumordnung im LAG-Gebiet. Dabei wurde zum einen 
die Übertragbarkeit von Ergebnissen aus regionalen Fallstu-
dien thematisiert. Zum anderen standen die Schwierigkeiten 
der Organisation von Kooperationsprozessen und deren 
sinnvolle Institutionalisierung im Mittelpunkt der Debatte.

Neue Arbeitsperiode 2009/2010
Im LAG-internen Teil der Sitzung wurde unter der Leitung 
von Damm zunächst über die Arbeitsgruppen beraten. 

LAG Hessen/Rheinland-Pfalz/Saarland beschäftigt 
sich mit „Wachstum und Innovation“

Tagungsort: Planungsverband 
Ballungsraum Frankfurt/Rhein-Main

Foto: Planungsverband Ballungsraum 
 Frankfurt/Rhein-Main
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Der Leiter der AG „Regionaler Flächennutzungsplan“, Dr. 
Hans-Jörg Domhardt, berichtete, dass die AG ihre Arbeiten 
bis Ende des Jahres abschließen wolle. Der Leiter der Ar-
beitsgruppe „Wohnimmobilienentwicklung im ländlichen 
Raum“, Prof. Dr. Harald Spehl, erläuterte den aktuellen 
Stand nach den ersten Arbeitstreffen. Eine neue Arbeits-
gruppe soll sich demnächst dem Thema „Strategische 
Regionalplanung“ (Leiter: Theophil Weick) widmen.

Weiterhin wurden von den LAG-Mitgliedern eine neue 
Leiterin und zwei stellvertretende Leiter für die Arbeitspe-
riode 2009/2010 zur Berufung durch das ARL-Präsidium 
bestimmt: Prof. Dr. Ulrike Sailer, Universität Trier, Prof. Dr. 
Dr. Olaf Kühne, Ministerium für Umwelt des Saarlandes 
und Ministerialrat Martin Orth, Hessisches Ministerium für 

Die REGIONALEN als neuer Ansatz  
regionaler Zusammenarbeit
In einem zweiten Vortrag gab der Stellvertretende Leiter der 
LAG, Abteilungsdirektor Joachim Diehl, Bezirksregierung 
Köln, einen Überblick über die beiden REGIONALEN im Re-
gierungsbezirk Köln (siehe hierzu ARL-Nachrichten 4/2006, 
S. 51 f.) als neue Ansätze regionaler Zusammenarbeit. Er zog 
hierbei eine Zwischenbilanz und gab einen Ausblick auf die 
weitere Entwicklung in diesem Kooperationsbereich.

Die REGIONALEN haben laut Diehl nicht nur zu einem 
deutlichen Aufschwung informeller Netze und Aktivitäten, 
sondern vielfach auch zu einem stärkeren Zusammen-
rücken der Kommunalpolitiker geführt. Dies gelte in der 
Regel allerdings nur für die Zeiträume, in denen der pro-
jektgebundene Finanzmittelfl uss („von oben“) gesichert 
ist. Zudem fänden die intraregionalen Diskurse häufi g in 
erster Linie in wissenschaftlichen Zirkeln statt. Notwendig 
sei jedoch eine stärkere Identifi zierung der Regionen bzw. 
ihrer Bevölkerung mit den Regionalen, d. h. eine breitere 
Partizipation. In der Diskussion wurden insbesondere die 
Chancen und Probleme der – auch grenzübergreifenden 
– intraregionalen Kommunikation, Koordination und Um-
setzung von Projekten vertieft behandelt.

Regionale Kooperation      
in der Metropole Ruhr
Im dritten Vortrag berichtete Stadtdirektor Ulrich Sierau 
aus der Sicht der Großstadtregion Dortmund ebenso 
ausführlich wie anschaulich über aktuelle Aktivitäten der 
regionalen Kooperation in der Metropole Ruhr. Die Zahl 
der – vielfach preisgekrönten – Kooperationsvorhaben 
war beeindruckend. Sie reichte von der „Städteregion 
Ruhr 2030“, dem Masterplan Ruhr und dem Regionalen 
Flächennutzungsplan über den Emscher Landschaftspark 

Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung. Zudem hat 
sich Andrea Hartz bereit erklärt, weiterhin als Geschäfts-
führerin der LAG tätig zu sein.

Für die neue Arbeitsperiode wurden – neben den Ar-
beitsergebnissen der AGs – vier thematische Felder für die 
LAG-Sitzungen vorgeschlagen: Mobilität und Regionalent-
wicklung, Kreativwirtschaft/Kulturwirtschaft, Raumentwick-
lung und „Geld“ sowie IBA-Potenziale.

Zum Abschluss der Veranstaltung dankten die LAG-
Mitglieder der noch bis Ende des Jahres amtierenden Len-
kungsgruppe und der Geschäftsführung für die erfolgreiche 
Arbeit in der Arbeitsperiode 2007/2008.

Matthias Schönert, Tel. (+49-511) 3 48 42 – 28
E-Mail: Schoenert@ARL-net.de

Dieses Thema stand im Mittelpunkt der Sitzung der 
Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) Nordrhein-West-

falen, die unter der Leitung ihres Vorsitzenden, Prof. Dr. 
Rainer Danielzyk, Direktor des ILS, am 24. Oktober 2008 im 
ILS-Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung in 
Dortmund stattfand. Anschließend wurde über die Tätigkeit 
der Arbeitsgruppen der LAG berichtet.

In seinem Einführungsreferat behandelte Prof. Danielzyk 
das Thema „Regionale Kooperationen in NRW: Geschichte 
und aktueller Stand“. Er wies zunächst auf die durch immer 
weiträumigere Verfl echtungs- und Interaktionsbeziehungen 
geprägte Regionalisierung der Lebensräume hin, die zu 
wachsenden Inkongruenzen zwischen Funktionsträumen 
auf der einen und politisch-administrativen Regionen auf 
der anderen Seite führe. In einem Überblick über die Ent-
wicklung regionaler Kooperationen in den letzten 20 Jahren 
ging er auf die Zukunftsinitiativen Montanregionen (ZIM) 
und Nordrhein-Westfalen (ZIN), die Regionalkonferenzen 
im Rahmen der regionalisierten Strukturpolitik, die IAB 
Emscherpark und die REGIONALEN (s. u.) ein. Weiterhin 
beschäftigte sich Danielzyk eingehend mit den unterschied-
lichen Organisationsformen, den Handlungsfeldern und 
Steuerungsmöglichkeiten sowie dem aktuellen Stand der 
regionalen Kooperation in NRW.

In einer anschließenden Diskussion wurden vor allem 
Akteursaspekte regionaler Kooperation, grenzübergreifen-
de Kooperationsnetzwerke (z. B. niederländisch-deutsches 
Grenzgebiet), Kooperationsimpulse durch die Erarbeitung 
integrierter ländlicher Entwicklungskonzepte (ILEK), zen-
tralörtliche Kooperationen und Aufgabenteilungen im Rah-
men von Städteverbünden, die vertragliche Absicherung 
von Ergebnissen regionaler Kooperationsprozesse, aber 
auch Fragen einer neuen Gebiets- und Verwaltungsreform 
angesprochen.

Regionale Kooperationen in Nordrhein-Westfalen
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und die Initiative „das ruhrtal“ bis hin zur Erarbeitung eines 
Regionalen Einzelhandelskonzeptes und zum Aufbau einer 
regionalen Wohnungsmarktbeobachtung. 

Die mit der Vielzahl der Projekte verbundenen Erfolge 
der intensiven informellen Zusammenarbeit erleichtert, 
so Sierau, zunehmend auch die formelle Absicherung von 
Kooperationsergebnissen. Zudem konnte die Zusammen-
arbeit der Planungsdezernten immer stärker ausgeweitet 
werden. Dennoch besteht eine gewisse Gefahr, zwischen 
den vielen informellen Aktivitäten „verloren zu gehen“. 

Eine besondere Wirkung entfaltete das Regionale Einzel-
handelskonzept 2001. Zahlreiche Investoren seien nach 
Dortmund gekommen, da sie darauf vertrauen konnten, 
dass die Stadt sie vor der Konkurrenz auf der „grünen 
Wiese“ schützt. Schließlich führte auch die Gestaltung 
des Emscher-Laufs im Dortmunder Süden im Rahmen des 
Projektes Emscher-Landschaftspark zur Herausbildung eines 
Grünen Ringes, der die Lebensqualität in der gesamten 
Region entscheidend verbessert habe.

Arbeitsgruppen
Nach einem Bericht von ARL-Vizepräsident Prof. Dr. Klaus 
Borchard, Königswinter, über die Arbeit der ARL im letzten 
Halbjahr informierten sich die Mitglieder der LAG zunächst 
über den Stand der von Dr. Bernd Mielke, Düsseldorf, 

angesehen werden. Und die offensichtliche Raumbedeut-
samkeit des Klimawandels macht es erforderlich, das im 
ROG verankerte Leitbild der nachhaltigen Raumentwick-
lung speziell im Hinblick auf die Begrenzung wie auch 
die Bewältigung der Folgen des Klimawandels mit den 
Instrumenten der räumlichen Planung umzusetzen. Daher 
gilt es, auf allen Ebenen – von den überörtlichen Ebenen 
bis zur örtlichen Ebene – möglichst konkrete Umsetzungs-
strategien zu fi nden.

Anforderungen an die Raumplanung im Allgemeinen 
und an die Regionalplanung im Besonderen ergeben sich 
aus möglichen verschärften Raumnutzungskonfl ikten oder 
einschneidenden Änderungen der Rahmenbedingungen für 
die Flächennutzungen, des Weiteren im Hinblick auf den 
vorsorgenden Schutz vor Naturgefahren und die Entwicklung 
von an den Klimawandel angepassten „resilienten“ bwz. 
„robusten“ und gleichzeitig den Zielen des Klimaschutzes 
entsprechenden Siedlungs-, Freiraum- und Infrastrukturen.

Inwieweit das Erfordernis neuer Methoden, Verfahren 
und Instrumente der Raumplanung einschließlich ihrer 
rechtlichen Absicherung bestehen wird, bedarf einer 
ausführlichen Diskussion in den kommenden Jahren. Je-
denfalls kann eine Gesamtstrategie zum Umgang mit dem 
Klimawandel nicht von heute auf morgen entwickelt wer-
den. Hier gilt es, Lernprozesse in Gang zu setzen und die 

geleiteten Arbeitsgruppe „Neue Raumkategorien in NRW 
unter besonderer Berücksichtigung der Europäischen Me-
tropolregion Rhein-Ruhr“. Mielke sagte einen Abschluss 
der Untersuchungen bis zum Frühjahr 2009 und eine 
ausführliche Ergebnisdarstellung auf der nächsten Sitzung 
der LAG zu.

Die Mitglieder der von Prof. Dr. Ulrike Grabski-Kieron, 
Münster, und Prof. Albert Schmidt, Ratingen, geleiteten 
Arbeitsgruppe „Entwicklungen in den ländlichen Räumen 
Nordrhein-Westfalens“ haben gemeinsam mit Mitgliedern 
der Landesgruppe der DASL ein Thesenpapier zur Entwick-
lung der ländlichen Räume in NRW vorgelegt und breit mit 
Einrichtungen und Verbänden aus Wirtschaft, Verwaltung 
und Politik abgestimmt. Das Papier stieß im Rahmen der 
Konferenz für Planerinnen und Planer NRW, die unter dem 
Thema „Entwicklungen in den ländlichen Räumen in NRW“ 
stand und am 23. Oktober 2008 in Münster stattfand (siehe 
den Bericht in diesem Heft), auf großes Interesse. Es stellte 
die zentrale fachliche Grundlage für die Konferenz dar. Die 
Mitglieder der Arbeitsgruppe werden noch in diesem Jahr 
entscheiden, ob sie über das Thesenpapier hinaus einzelne 
Fachaspekte vertieft erforschen. Darüber hinaus werden sie 
ihre fachliche Expertise in die Neuaufstellung des Landes-
entwicklungsplans NRW einbringen.

Gerd Tönnies, Tel. (+49-511) 3 48 42 - 23
E-Mail: Toennies@ARL-net.de

Die Mitglieder des Informations- und Initiativkreises (IIK) 
Regionalplanung haben sich in der Sitzung am 17. und 

18.10.2008 in Berlin schwerpunktmäßig mit den Herausfor-
derungen und Handlungsansätzen für die Regionalplanung 
im Zusammenhang von Klimaschutz und Anpassung an den 
Klimawandel beschäftigt.

Nach Ansicht des IIK kann der Klimawandel mit seinen 
weitreichenden Problemdimensionen als „die“ Bewährungs-
probe für die weltweit verfolgte Nachhaltigkeitsstrategie 

IIK Regionalplanung
Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel

Berlin, Regierungsviertel

Foto: D. Scholich
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notwendigen Strategien in einem längeren Diskussionspro-
zess unter Nutzung der sich kontinuierlich verbessernden 
Informationslage zu entwickeln. 

Die Mitglieder des IIK werden bis zu ihrer nächsten Sit-
zung im Frühjahr 2009 den Entwurf eines Positionspapiers 
aus der ARL erarbeiten. Darin sollen den Akteuren der Re-
gionalplanung und anderen am Thema Interessierten Hilfe-
stellungen zu wichtigen Handlungsfeldern (Energiewende, 
Klimaeffi zienz, Vulnerabilität, Raumnutzungskonzepte) 
gegeben werden.

Deregulierung
In den meisten Ländern gibt es eine eigene Landschafts-
planung, die jedoch nicht durch Gesetzesnormen zur 
Verbindlichkeit gebracht wird. Sie ist fachliche Grundlage 
sowohl für die Raumordnungs- und Bauleitplanung als auch 
für Fachplanungen. Die dort formulierten Anforderungen 
zum Schutz und zur Entwicklung von Natur und Umwelt 
werden – nach jeweils entsprechender Abwägung – über 
Raumordnungs- und Bauleitplanung sowie über Fachpla-
nungen zur Verbindlichkeit gebracht.

Das Land Schleswig-Holstein hat – im Sinne einer Dere-
gulierung – die Landschaftspläne auf Landes- und auf regio-
naler Ebenen zu einem Landschaftsplan zusammengefasst, 
dessen Anforderungen zum Schutz und zur Entwicklung von 
Natur und Umwelt sowohl in den Landesraumordnungsplan 
als auch in die Regionalpläne – jeweils nach Abwägung und 
inhaltlich entsprechend gestuft – integriert werden.

Was bei der Landschaftsplanung praktiziert wird, ist im 
Bereich der gesamträumlichen Planung noch in einem sehr 
frühen Diskussionsstadium bzw. wird zurzeit so gut wie 
nicht genutzt. In den Ländern hat im Zuge der Deregulie-
rungsbestrebungen zwar eine Reduzierung der Festlegungs-
dichten in Landesraumordnungsprogrammen und Regional-
plänen stattgefunden. Von der Möglichkeit des ROG, die 
beiden Ebenen Regionalplan und Flächennutzungsplan zu 
einer Ebene, dem Regionalen Flächennutzungsplan, zusam-
menzuziehen, wird kaum Gebrauch gemacht.

Brandenburg. Braunkohle wird vom Land als ein wichtiges 
Element zur Gewährleistung der Versorgungssicherheit 
gesehen. Entsprechende Aussagen enthält die Energie-
strategie 2020, die im Mai 2008 von der Landesregierung 
beschlossen wurde. Sie besteht aus einem Maßnahmenka-
talog zum Klimaschutz. In Bezug auf Braunkohle wird auf 
die CCS-Technik gesetzt (carbon capture and storage), d. h. 
die Entwicklung kohlendioxidarmer Kraftwerke und damit 
einhergehend die sichere Speicherung des abgeschiedenen 
CO

2
. Im Zusammenhang mit dem jetzigen Gesetzentwurf 

für die Neufassung des ROG kritisiert Steintjes den raum-
ordnerischen Grundsatz in § 2 Abs. 2 Nr. 4 S. 4, nach dem 
die Aufsuchung und Gewinnung standortgebundener 
Rohstoffe erfolgen soll – auch bedarfsunabhängig. Das 

Der IIK empfi ehlt dem Arbeitskreis „Strategische Regional-
planung“ der ARL, das Teilthema „Deregulierung“ im Sinne 
der Reduzierung der Planwerke mitzubehandeln.

Gewerbefl ächenpool
Am Beispiel des Modellprojektes „Virtueller Gewerbefl ä-
chenpool“ für den Kreis Kleve haben die Mitglieder des IIK 
Regionalplanung ihre Diskussion der Themen „Nachhaltige 
Siedlungsentwicklung“ und „Monitoring/Wirkungskontrolle 
in der Regionalplanung“ fortgeführt und vertieft.

In zahlreichen Orten zeigt sich, dass der Baulandbedarf 
an Wohn- und besonders an Gewerbefl ächen durch beste-
hende Reservefl ächen rechnerisch gedeckt ist, der Trend 
zur Ausweisung neuer Gewerbegebiete „auf der grünen 
Wiese“ aber dennoch bestehen bleibt. Die örtlich auftre-
tende Baulandknappheit beruht auf mangelnder Verfügbar-
keit von Baufl ächen an der Stelle und in der Qualität, wo 
diese tatsächlich nachgefragt werden. Häufi g sind also die 
festgelegten Standorte nicht nachfragegerecht. Zudem ist 
aufgrund einer auch kleinräumig differierenden Lagegunst 
und dem Standortverhalten der Unternehmen nicht sicher-
gestellt, dass Angebot und Nachfrage zueinander passen.

Die bisherigen Versuche, diesem Problem auf bilateraler 
Ebene, etwa über Flächentausche zu begegnen, sind häufi g 
an kommunalen Vorbehalten gescheitert. Eine Möglichkeit 
besteht darin, die Vermarktung von Gewerbefl ächen über 
einen Flächenpool interkommunal abgestimmt zu steuern, 
wie das im Kreis Kleve als Modellprojekt angepackt worden 
ist. Dafür ist ein Konzept entwickelt und sind Parameter, wie 
die Einrichtung eines Flächenkontos mit Ein- und Ausbu-
chungsregeln sowie das Monitoring, festgelegt worden.

Der IIK wird den weiteren Prozess des Modellprojektes 
beobachten, auch um zu sehen, inwieweit hier ein neues 
Instrument der Regionalplanung erarbeitet wird, das auch 
in anderen Räumen angewandt werden kann.

Dietmar Scholich, Tel. (+49-511) 3 48 42 - 37
E-Mail: Scholich@ARL-net.de

Auf der diesjährigen Herbsttagung des IIK am 6. und 7. 
Oktober 2008 auf den IBA-Terassen in Großräschen 

ging es um den Stand und aktuelle Entwicklungen in der 
Braunkohlenplanung in Brandenburg. Um dieses Thema 
rankten sich die Vorträge und Diskussionen am ersten 
Veranstaltungstag, in den der Moderator des IIK, Prof. Dr. 
habil Andreas Berkner, einführte.

Braunkohlenplanung im System der Lan-
desplanung Berlin/Brandenburg

Über die Braunkohlenplanung im System der Landes-
planung Berlin/Brandenburg berichtete Gerhard Steintjes, 
Gemeinsame Landesplanungsabteilung der Länder Berlin/

Informations- und Initiativkreis Braunkohlenplanung

Forschung_4-08(S29-40).indd   39Forschung_4-08(S29-40).indd   39 03.12.2008   07:45:1303.12.2008   07:45:13



4/2008 • NACHRICHTEN DER ARL  40

FORSCHUNG

Land Brandenburg wendet sich gegen Planungen ohne 
Berücksichtigung des konkreten Bedarfs.

Zukunftssicherung der Energiestandorte 
Jänschwalde und Schwarze Pumpe
Uwe Sell, Gemeinsame Landesplanungsabteilung Berlin/
Brandenburg, sprach über die Zukunft der Braunkohle in 
Brandenburg. Hier haben die Kraftwerke, die über die Ta-
gebaue mit Kohle versorgt werden, für die wirtschaftliche 
Entwicklung eine große Bedeutung. Sie sorgen für ca. 5.000 
Beschäftigte, stellen ca. 540 Ausbildungsplätze bereit und 
schaffen ca. 7.000 indirekte Arbeitsplätze. Hinzu kommen 
Einnahmen aus der Gewerbesteuer in Höhe von ca. 32,4 
Mio. Euro. Antworten auf die Frage nach möglichen neuen 
Lagerstätten wurden in einer Potenzialstudie des Landes 
Brandenburg und in eine Studie der TU Clausthal-Zellerfeld 
ermittelt. Die Brisanz des Themas „Braunkohle“ zeigt sich 
in den Reaktionen der betroffenen Bevölkerung auf die 
Ergebnisse dieser Untersuchungen. Nach Bekanntwerden 
von Orten, unter denen sich noch Braunkohlelagerstät-
ten befi nden, hat sich die Volksinitiative „Keine neuen 
Tagebaue“ gegründet. Die Landesregierung hält aber am 
Braunkohleabbau fest: Bis 2050 soll es mit Jänschwalde 
Nord, Bagenz Ost und Spremberg Ost drei neue Tagebaue 
geben. Voraussetzung für einen Abbau ist jedoch eine klima-
freundliche Verwertung (CCS-Technik) und die Gestaltung 
einer Perspektive für die von Umsiedlungen betroffenen 
Menschen.

Das Braunkohlenplan- 
verfahren Tagebau   
Welzow-Süd
Das Braunkohlenplanverfahren im 
Tagebau Welzow-Süd stellte Rüdiger 
Geffers, Gemeinsame Landespla-
nungsabteilung Berlin/Brandenburg, 
vor. Der Tagebau besteht aus zwei 
Teilabschnitten. Bei der Aufstellung des 
Braunkohlenplans zum Teilabschnitt 2 
stellt sich vor allem das Problem der 
Umsiedlung. Für die Eröffnung des 
Tagebaus ist eigentlich eine Teilumsied-
lung ausreichend. Der verbleibende 
Ortsteil würde sich jedoch in einer 
wenig attraktiven Randlage am Tage-
bau befi nden. Fraglich ist, ob diese 
ungünstige Lage durch eine geschickte Stadtentwicklung 
ausgeglichen werden kann. Eine vollständige Umsiedlung 
des Ortes wird daher in Erwägung gezogen und als Alter-
native in die SUP aufgenommen.

Zukunft der Lausitzer Braunkohle
Zur Zukunft des Lausitzer Reviers aus Sicht der Vattenfall 
Europe Mining AG äußerte sich Prof. Dr. Detlev Dähnert. 
Vattenfall entwickelt ein Zukunftskonzept zur Braunkohle. 
Dessen wichtigster Baustein ist die Erforschung der Mög-
lichkeiten der Einlagerung von Kohlendioxid, das im CCS-

Verfahren abgetrennt wird. Diskutiert wird u. a., ob sich das 
CO

2
 als Hilfsmittel für die Erhöhung des Auslastungsgrades 

von Wasserstoffl agerstätten eignet. Analysiert werden muss 
auch die notwendige Dichtheit der Deckschichten. Dähnert 
wies zudem darauf hin, dass der Umgang mit dem abge-
schiedenen CO

2
 auch aus rechtlicher Sicht problematisch 

ist: Für die Verbringung von Kohlendioxid gibt es (noch) 
keine Genehmigungsverfahren. Auf europäischer Ebene 
wird jedoch derzeit an einer entsprechenden Richtlinie 
gearbeitet. Sorge bereiten auch die Bohrlöcher und die 
Frage, wie dicht sie sind. Auch auf die Unsicherheiten in der 
Bevölkerung darüber, was bei der Einlagerung von Kohlen-
dioxid passiert, muss eingegangen werden. Als Reaktion auf 
das Volksbegehren der „Keine neuen Tagebaue“-Initiative 
wurde der „Vattenfall-Talk“ ins Leben gerufen, um mit den 
betroffenen Bürgern ins Gespräch zu kommen.

10 Jahre Internationale Bauausstellung 
„Fürst-Pückler-Land“
Brigitte Scholz informierte über die IBA Fürst-Pückler-Land 
GmbH. Die Ausstellung besteht aus 25 Einzelprojekten, 
deren Aufgabe in der Gestaltung der Landschaften „nach 
der Kohle“ besteht. Mit dem Lausitzer Revier entsteht 
Deutschlands modernstes Wassertourismuszentrum und 
Europas größtes künstliches Seenland. Die Hoffnung der 
Träger und Investoren besteht darin, einzelne Projekte auch 
nach 2010 z. B. als Stiftung weiterführen zu können.

Nach den informativen Vorträgen am ersten Veran-
staltungstag stand am zweiten Tag traditionsgemäß eine 
Exkursion auf der Tagesordnung. Sie führte diesmal nach 
Welzow, einer Stadt am Tagebau, zum Umsiedlungsstand-
ort Haidemühl und ermöglichte eine Besichtigung des 
30-MW-Demokraftwerks, in dem die Anwendung des 
CCS-Verfahrens getestet wird.

Jana Kenzler, Tel. (+49-511) 3 48 42 – 43
E-Mail: Kenzler@ARL-net.de

Haidemühl

Foto: J. Kenzler
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Die Akademie für Raumfor-
schung und Landesplanung 

(ARL) hat anlässlich ihrer Wis-
senschaftlichen Plenarsitzung 
(WP) zum Thema „Öffentliche 
Finanzströme und räumliche 
Entwicklung“ am 5./6. Juni 2008 
in Berlin einen Wettbewerb für 
Journalistinnen und Journalisten 
ausgeschrieben (siehe umfas-
senden Bericht zur WP in den 
ARL-Nachrichten 3/2008). Die 
Aufgabe bestand in der allge-
mein verständlichen Vermittlung 
von Inhalten und Ergebnissen 
dieser Tagung an die breite 
Öffentlichkeit. Die Auswahl der 
Preisträger und Preisträgerinnen 
erfolgte durch eine unabhängige 
Fachjury.

Den ersten Preis in Höhe von 
2.500 Euro hat Mika Beuster aus 
Wetzlar erhalten. Der zweite 
Preis wurde nicht vergeben, der 
dritte Preis (750 Euro) wurde Dr. 
Heike Schmidt aus Hannover 
zugesprochen.

Mika Beuster ist als Journalist 
bei der Zeitungsgruppe Lahn-
Dill beschäftigt. Er hat den ers-

ten Preis für 
verschiedene 
Beiträge im 
über reg io -
nalen Man-
te l te i l  der 
A u s g a b e n 
der Zeitungs-
gruppe Lahn-
D i l l  ( u .  a . 

Wetzlarer Zeitung, Marburger 
Neue Zeitung), sowie datums-
gleich im überregionalen Teil 
der Gelnhäuser Neuen Zeitung 
(Gelnhausen, Hessen) und in 
den drei Ausgaben der Zeitungs-
gruppe Weidenbach (Dillenburg, 
Hessen) vom 12. Juni 2008 und 
vom 8. Juli 2008 erhalten.

Matthias Schönert
Tel. (+49-511) 3 48 42 – 28

E-Mail: Schoenert@ARL-net.de

Wettbewerb für Journalistinnen   
und Journalisten

Mika Beuster

Wetzlarer Neue Zeitung vom 12. Juni 2008
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Auf der diesjährigen Thüringer Regionalplanertagung, die 
am 18. und 19. September 2008 in Arnstadt stattfand, 

ging es um den Wirtschaftsstandort Thüringen. Aufhänger 
der Tagung war die Frage, inwieweit die Lissabon-Strategie 
mit ihrem Ziel, Europa bis 2010 zum wettbewerbsfähigsten 
Wirtschaftsraum der Welt zu machen, auf regionaler Ebene 
umgesetzt werden kann und welche Aufgaben in diesem 
Zusammenhang durch die Regionalplanung zu bewältigen 
sind. Im Mittelpunkt der Regionalplanertagung standen 
Vorträge und Diskussionen zu Standortpolitik, Standortan-
forderungen, zur Standortentwicklung und Standortpfl ege. 
Arnstadt als Veranstaltungsort war ganz bewusst gewählt 
worden: Das nahe der Stadt gelegene Industriegebiet 
Erfurter Kreuz erfreut sich mit seiner guten Lage und in-
frastrukturellen Anbindung großer Beliebtheit und ist ein 
gelungenes Beispiel dafür, wie im Zusammenspiel vieler 
Partner Standorte nachhaltig entwickelt werden können.

Rahmenbedingungen für eine gute  
Standortpolitik
Über den größten Investitionshaushalt des Landes verfügt 
das Thüringer Ministerium für Bau, Landesentwicklung und 
Medien. Es setzt mit seiner Standortpolitik auf den Ausbau 
des Schienen- und Straßennetzes. Letzteres ist mit dem Bau 
der A 71, 73 und 38 weit vorangeschritten. Die Ansiedlung 
von Unternehmen wird mit Hilfe digitaler Geodaten geför-
dert. Über die Thüringer Geodatenstruktur der Landes- und 
Kommunalverwaltung sind Daten z. B. für die Suche nach 
Flächen zur Ansiedlung digital abrufbar. Ein erster Schritt für 
eine gute Standortpolitik ist aber die Analyse der Rahmen-
bedingungen für Unternehmensansiedlungen. Hier spielen 

demographische Trends wie Bevölkerungsabnahme und 
Alterung eine Rolle. Auch der Klimawandel hat auf Standort-
fragen Einfl uss. Hinzu kommen Trends wie Regionalisierung, 
Urbanisierung und die Zunahme der Mobilität. Die wirt-
schaftliche Entwicklung verändert sich durch das Entstehen 
neuer Wachstumsbranchen, z. B. Logistik, Häfen, Umwelt-, 
Biotechnologie, Medizin, Pharmaindustrie. Auch die Ar-
beitswelt unterliegt einem Wandel; so wird beispielsweise 
die Verortung von Arbeitsplätzen zunehmend aufgelöst. 
Will man in Anbetracht dieser strukturellen Veränderungen 
Wachstumsmotoren entwickeln, sind langfristige Strategien, 
das Engagement regionaler Akteure und ein hoch qualifi -
ziertes Standortmanagement erforderlich. 

Standortanforderungen aus der   
Unternehmensperspektive
Unternehmer wünschen sich für ihren Standort qualifi zierte 
Fachkräfte. Das zeigt, dass Standortpolitik auch Bildungspo-
litik ist. Gute Schulen und die Nähe zu Hochschulen spielen 
bei Standortfragen eine große Rolle. Ebenso wichtig sind 
gute Verkehrsanbindungen, ein gutes Wirtschaftsklima, 
Service und Betreuung durch Kommunen, geringe Steu-
ern und Abgaben. Damit haben insbesondere die sog. 
weichen Standortfaktoren für Unternehmensansiedlungen 
Bedeutung. Standorte müssen also auch ein positives 
Image nach außen vermitteln, hier sind entsprechende 
Marketingstrategien gefragt. In Thüringen stellt die Vielzahl 
sehr kleiner Unternehmen mit maximal 20 Mitarbeitern ein 
besonderes Problem dar. Solche „Kleinstunternehmen“, vor 
allem im Verarbeitenden Gewerbe, sind oftmals nur die 
„verlängerte Werkbank“ großer Produzenten. Sie erzielen 

Abgestimmte Konzepte und konzertierte 
Aktionen am Standort Thüringen
14. Thüringer Regionalplanertagung

Plenum

Foto: J. Kenzler
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für ihre Produkte deutlich geringere Preise und haben nur 
einen geringen Anteil an der Wertschöpfung. Eine Ursache 
dafür ist, dass der Mittelstand häufi g nicht über eigene 
Forschungs- und Entwicklungskapazitäten verfügt, um sich 
in Richtung Finalproduzenten zu entwickeln. Unternehmer 
fordern daher auch die Förderung von Forschung und 
Entwicklung, was auch den Zielen der Lissabon-Strategie 
entspricht.

Standortentwicklung und Standortpfl ege 
als Aufgabe für die Verwaltung
Ein gelungenes Beispiel für eine positive Standortentwick-
lung ist die Wissenschaftsstadt Jena. Ihr Erfolg liegt nicht 
zuletzt darin begründet, dass Wissen als Produktionsfaktor 
anerkannt wurde und die verschiedene Akteure aus Politik, 
Verwaltung, Wissenschaft und Unternehmen in einem sog. 
„Innovationsnetzwerk“ gut zusammenarbeiten, damit Neu-
erungen entstehen können. Aufgabe der Regionalplanung 
ist es, durch Bereitstellung geeigneter Flächen für die Ansied-
lung von Unternehmen für ein markt- und bedarfsgerechtes 
Flächenangebot zu sorgen. Standortpfl ege wird auch durch 
eine wirtschaftsfreundliche und unbürokratische Verwal-
tung betrieben. Initiativen wie „Wirtschaftsfreundliche Ver-
waltung Mittelthüringen“, gegründet von der IHK Erfurt, sind 
nicht zu unterschätzen. Auch Gütesiegel, wie das der „Mit-
telstandsorientierten Kommunalverwaltung“, welche die 

nach wie vor tragfähigem Landwirtschaftssektor und auch 
periphere Regionen ein. Bedingt durch die Raumstruktur 
des Landes mit seinem vergleichsweise hohen Anteil an 
Verdichtungsgebieten ist die Entwicklung der ländlichen 
Räume durch intensive Verfl echtungen mit urbanen Räu-
men gekennzeichnet. 

Hieraus ergeben sich in den nächsten Jahren zahlreiche 
neue Handlungsanforderungen an die Politik(en) zur 
Entwicklung ländlicher Räume. Im Rahmen eines breiten 
Spektrums von Chancen und Risiken stellen sich vor allem 
folgende Fragen einer zukunftsfähigen Entwicklung:

Wie kann die Funktionsvielfalt als wesentliches Ent-
wicklungspotenzial ländlicher Räume erhalten und die 
Wirtschafts- und Arbeitsplatzstruktur weiter diversifi ziert 
werden?

Welche Auswirkungen wird der demographische Wan-
del auf die Siedlungsstruktur haben und wie kann die 
Qualität der Daseinsvorsorge gesichert werden?

Wie lassen sich die steigenden Flächenansprüche und 
Nutzungskonkurrenzen von Siedlung und Verkehr, Nah-

■

■

■

Die ländlichen Räume in Nordrhein-Westfalen unter-
liegen einem tiefgreifenden Struktur- und Funktions-

wandel. Dieser erhält seine Impulse nicht nur durch die 
Veränderungen im Agrarsektor selbst, sondern auch durch 
vielfältige sozio-ökonomische Entwicklungsprozesse, die 
z. B. durch den demographischen Wandel, die fortschrei-
tende Globalisierung wirtschaftlicher Beziehungen, eine 
veränderte Ausrichtung der europäischen Struktur- und 
Agrarpolitik sowie durch die Folgewirkungen globaler 
Klimaänderungen ausgelöst werden. Die Entwicklungen in 
den ländlichen Räumen vollziehen sich je nach ihrer Lage 
im Netz der Entwicklungsachsen und großen Zentren, je 
nach Infrastrukturausstattung und nach standörtlichen Vor-
aussetzungen unterschiedlich. Sie fi nden ihren Niederschlag 
in der mehr oder minder dynamischen Veränderung der 
Flächen- und Landnutzungen.

Dies hat zu Ausdifferenzierungen in verschiedene 
ländliche Raumtypen geführt. Ländliche Entwicklung in 
Nordrhein-Westfalen schließt wirtschaftlich prosperierende 
und bevölkerungsmäßig wachsende Regionen außerhalb 
stadtregionaler Verflechtungsbereiche, Regionen mit 

Ernsthaftigkeit von Kommunen zu wirtschaftsfreundlichem 
Verwaltungshandeln dokumentieren, entwickeln sich als 
Marke und sind ein gutes Argument bei Unternehmen für 
Ansiedlungsentscheidungen. Zu einer erfolgreichen inte-
grierten Standortentwicklung gehören also Profi lbildung, 
die Nutzung vorhandener Stärken und die zielorientierte 
Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure. 

Campus der TU Ilmenau

Am zweiten Veranstaltungstag führten Exkursionen zur TU 
Ilmenau und zum Erfurter Kreuz, zwei gut entwickelte und 
nachgefragte Standorte in der Nähe von Arnstadt. 

Jana Kenzler, Tel. (+49-511) 3 48 42 – 43
E-Mail: Kenzler@ARL-net.de

Entwicklungen in den ländlichen Räumen 
in Nordrhein-Westfalen
Konferenz für Planerinnen und Planer in NRW

Foto: J. Kenzler
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rungsmittelproduktion, nachwachsenden Rohstoffen 
und ökologischen Dienstleistungen bewältigen?

Welche Anpassungsstrategien an den globalen Klima-
wandel gibt es für die künftige Landnutzung?

Die angedeuteten Chancen und Probleme der Entwick-
lung ländlicher Räume standen im Mittelpunkt der 14. Kon-
ferenz für Planerinnen und Planer in NRW, die gemeinsam 
von der Landesarbeitsgemeinschaft NRW der ARL, dem 
ILS-Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung 
gGmbH sowie der Landesgruppe NRW der DASL am 23. 

Oktober 2008 in Müns-
ter durchgeführt wurde. 
Ausgangspunkt war die 
Einschätzung, dass die 
ländlichen Regionen in 
den aktuellen Diskursen 
um die zukünftige Raum-
entwicklung in Nord-
rhein-Westfalen bisher 
zu wenig berücksichtigt 
werden. Mit mehr als 
170 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern, die der 

Leiter der LAG NRW der ARL und Direktor des ILS, Prof. 
Dr. Rainer Danielzyk, Dortmund, im LWL-Landesmuseum 
für Kunst und Kulturgeschichte begrüßen konnte, war das 
Interesse an der Veranstaltung groß. 

In zwei einführenden Grundsatzreferaten wurde zu-
nächst ein Überblick über die grundlegenden Trends der 
Entwicklung in den ländlichen Räumen und die daraus 
resultierenden raumentwicklungspolitischen Handlungs-
anforderungen gegeben. Zunächst referierte Prof. Dr. Ingo 
Mose, Leiter der Arbeitsgruppe Regionalwissenschaften 
der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, zum The-
ma „Entwicklungen in den ländlichen Räumen: Stand und 
Perspektiven“. Er zeigte auf, dass der bis in die 1960er-
Jahre hinein überwiegend homogen strukturierte, in erster 
Linie durch die Landwirtschaft geprägte und relativ dünn 
besiedelte ländliche Raum inzwischen längst eine Vielzahl 

■

unterschiedlicher Funktionen (Wohnen, Arbeit, Tourismus, 
Naherholung, Ressourcenbereitstellung, Naturschutz usw.) 
wahrnimmt. Hierdurch hätten sich sehr unterschiedliche Ty-
pen  ländlicher Regionen herausgebildet, für die teilräumlich 
differenzierte Lösungsansätze 
zu entwickeln seien. Dann 
berichtete Prof. Dr. Ulrike 
Grabski-Kieron, Leiterin der 
Abteilung Orts-, Regional und 
Landesentwicklung/Raum-
planung der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster, 
über die Ergebnisse der Tätig-
keit einer Arbeitsgruppe der 
Landesarbeitsgemeinschaft 
NRW der ARL, die gemeinsam 
mit Mitgliedern der Landes-
gruppe der DASL ein Thesenpapier zur Entwicklung der 
ländlichen Räume in Nordrhein-Westfalen erarbeitet hatte. 
Diese in breiter Abstimmung mit Politik, Verwaltung und 
Verbänden entstandene Stellungnahme stellte eine wichtige 
Grundlage der gesamten Tagung dar.

Anschließend wurde die Thematik im Rahmen einer vom 
Stellvertretenden Leiter der LAG NRW, Joachim Diehl, 
Abteilungsdirektor Regionale Entwicklung, Kommunalauf-
sicht und Wirtschaft, Bezirksregierung Köln, moderierten 

Diskussionsrunde ver-
tieft. Einen breit in die 
Thematik einführenden 
Vortrag  hielt Dr. Alex-
ander Schink, Staatsse-
kretär im Ministerium 
für Umwelt und Natur-
schutz, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz 
des Landes NRW. Wei-
tere Diskutantinnen 
und Diskutanten waren: 
Hartmut Heinen, Kreis 

Vortrag Ingo Mose

Foto: ILS

Foto: ILS

Foto: ILS

Foto: ILS

Alexander Schink

Rainer Danielzyk

Ulrike Grabski-Kieron
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Minden-Lübbecke, Prof. Mose und Prof. Grabski-Kieron. 
Im Mittelpunkt der Podiumsdiskussion standen Fragen 
der Abgrenzung und Typisierung ländlicher Räume, der 
Steuerbarkeit ländlicher Entwicklungsprozesse, insbeson-
dere durch die Erarbeitung und Umsetzung integrierter 
Entwicklungsstrategien, der Bedeutung einzelner Bran-
chencluster (z. B. Ernährungswirtschaft und Tourismus) im 
Rahmen einer generellen Konzeption zur Diversifi zierung 
der wirtschaftlichen Entwicklungspotenziale, aber auch 
der Auswirkungen des demographischen Wandels und 
abnehmender Finanzmittel auf Strategien zur Entwicklung 
bzw. Förderung ländlicher Räume.

Danach wurde die Thematik in vier Arbeitsgruppen 
vertieft, in die mit jeweils zwei bis drei Impulsstatements 
eingeführt wurde, zu den Themen (1) Wirtschaftliche 

die Klimaschutzziele von Bund, Ländern und Kommunen 
tatsächlich zu erreichen. Peter Seifert vom Regionalen Pla-
nungsverband Oberes Elbtal/Osterzgebirge verdeutlichte 
die Problematik des vorbeugenden Hochwasserschutzes 
und des Hochwasserrisikomanagements. Insbesondere die 
Probleme der Umsetzung von Hochwasserschutzzielen in 
der Bauleitplanung wurden anhand konkreter Beispiele 
verdeutlicht.

Die ARL hat mit diesem Seminar einen wichtigen Bereich 
ihres Ergebnistransfers intensiviert. Denn insbesondere die 
zielgruppenspezifi sche Kommunikation gilt es kontinuier-
lich zu pfl egen, um die Sensibilität der Bevölkerung für die 
bedeutenden Fragen der nachhaltigen Entwicklung von 
Städten und Regionen zu wecken und zu erhöhen. Semi-
nare mit Journalisten sind hierbei ein wichtiger Baustein.

Andreas Klee, Tel. (+49-511) 3 48 42 – 39
E-Mail: Klee@ARL-net.de

Entwicklung unter veränderten Rahmenbedingungen, (2) 
Soziale Potenziale und Daseinsvorsorge, (3) Steuerung der 
Flächennutzung und Stellenwert energetischer Rohstoffe, 
(4) Baukultur und Kulturlandschaft.

Im Anschluss an die Veranstaltung bestand die Mög-
lichkeit zu einem Museumsrundgang zum Thema „Orte 
der Sehnsucht – Mit Künstlern auf Reisen“ im LWL-Lan-
desmuseum für Kunst und Kulturgeschichte oder zu einer 
Exkursion ins „ZukunftsLAND im Münsterland – Baukultur 
und unternehmerisches Engagement im Gebiet der REGI-
ONALE 2016“.

Gerd Tönnies, Tel. (+49-511) 3 48 42 - 23
E-Mail: Toennies@ARL-net.de

Die ARL hat mit der Journalistenakademie der Fried-
rich-Ebert-Stiftung am 27. und 28. Oktober 2008 ein 

Seminar für Journalisten zum Thema „Raumentwicklung 
im Wandel: Demographischer Wandel und Klimawandel“ 
in Hannover durchgeführt. Dieses Seminar, das einen be-
deutenden Bestandteil der Öffentlichkeitsarbeit der ARL 
darstellt und in ähnlicher Form bereits 2006 stattfand, hatte 
das Ziel, Journalisten mit aktuellem Hintergrundwissen 
zu den derzeit wichtigsten Trends der Raumentwicklung 
zu versorgen und damit eine Basis für eine differenzierte 
Berichterstattung in den Medien zu schaffen.

Die ARL hatte ein Programm zusammengestellt, das 
einerseits die konzeptionellen Grundlagen und den 
aktuellen Wissensstand zum demographischen Wandel 
und zum Klimawandel aufzeigte. Dabei konnten auch 
Ergebnisse der Gremienarbeit der ARL eingespeist wer-
den. Andererseits waren Expertinnen und Experten aus 
der planerischen Praxis zu Vorträgen eingeladen worden, 
die an konkreten Beispielen die Probleme des demogra-
phischen Wandels und des Klimawandels in Städten und 
Regionen aufzeigten. Im Mittelpunkt stand dabei die 
Region Hannover.

Prof. Dr. Axel Priebs, Erster Regionsrat der Region 
Hannover, zeigte die aktuellen Herausforderungen, die 
sich für den Raum aus Bevölkerungsrückgang, Alterung 
und Heterogenisierung der Bevölkerung ergeben. Dr. 
Magdalena Kaiser von der Stadt Hannover ergänzte die 
Ausführungen um die spezifi schen Herausforderungen für 
den kernstädtischen Raum. In Bezug auf den Klimawandel 
zeigte Udo Sahling, Geschäftsführer der Klimaschutza-
gentur Hannover, welche Maßnahmen möglich sind, um 

Journalisten informierten sich über   
Klimawandel und demographischen  
Wandel
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Ankündigung

Wenn zwei sich streiten – 
Bessere Planung durch Koordination

Wissenschaftliche Plenarsitzung 
der Akademie für Raumforschung und Landesplanung 

am 18. und 19. Juni 2009 in Mainz

Die Ansprüche an den Raum nehmen stetig zu, überla-
gern sich und konkurrieren miteinander. Sie ändern 

sich im Laufe der Zeit angesichts neuer gesellschaftlicher 
Herausforderungen – die demographischen Verände-
rungen und der Klimawandel sind zwei Beispiele. Die 
Raumplanung versucht, die unterschiedlichen Nutzungs-
interessen und Schutzgüter zu koordinieren und soweit 
wie möglich miteinander in Einklang zu bringen. Der 
Raumordnung hat der Gesetzgeber die Kompetenz zur 
zusammenfassenden überfachlichen Planung verliehen 
und dies mit einem Auftrag zur Abstimmung raumbe-
deutsamer Planungen und Maßnahmen verbunden (§ 1 
ROG). Demgegenüber besitzen die Fachplanungsträger 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben eigene Befugnisse, welche 
mit dem überfachlichen Koordinationsanspruch der 
Raumordnung häufi g in einem Spannungsverhältnis 
stehen. Dieses Spannungsfeld, das sich bezüglich der 
einzelnen raumbedeutsamen Fachplanungen durchaus 
unterschiedlich darstellt, wird im Mittelpunkt der Wis-
senschaftlichen Plenarsitzung 2009 der Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung (ARL) stehen.

Von Interesse ist insbesondere, inwieweit die Raum-
planung ihren Koordinierungsauftrag in der Praxis erfüllt 
und welche Handlungsmöglichkeiten und Hindernisse 
dabei mit Blick auf die wichtigsten raumbedeutsamen 
Fachplanungen bestehen. Zu diskutieren sind die Argu-
mente, welche für eine wirksame Koordination sprechen, 
ebenso wie die Argumente der Fachplanungen für eine 
weitgehende Autonomie ihrer Planungsbefugnis.

In Anbetracht dessen, dass der Koordinationsanspruch 
heute nicht mehr mit der Vorstellung einer hierarchisch 
übergeordneten Gesamtplanung verbunden wird, stellt 
sich die Frage nach einer zeitgemäßen und sachgerechten 
Umsetzung des Koordinationsauftrags. Dabei geht es 
nicht nur um rechtliche Abgrenzungen der Befugnisse 
(vgl. hierzu das Urteil des Bundesverwaltungsgerichts 
zum Flughafen Schönefeld vom 16.3.2006), sondern vor 
allem auch um Fragen der sachlichen Zweckmäßigkeit 
und politischen Akzeptanz. Ergeben sich aus den neuen 
Herausforderungen wie demographischer Wandel und 
anthropogene Klimaveränderungen möglicherweise 
neue Erfordernisse für die raumplanerische Koordination? 
Wie sollte und könnte Koordination aussehen, damit 

sie von den einzelnen Fachplanungen nicht als Bevor-
mundung, sondern als Kooperation und Unterstützung 
ihrer Aufgaben aufgefasst wird? Wie können die Koor-
dinationserfordernisse und Koordinationsleistungen in 
der Öffentlichkeit besser vermittelt werden, sodass sie 
sowohl bei der Politik als auch bei der Bevölkerung auf 
eine größere Akzeptanz stoßen?

Diesen Fragen soll im Verhältnis zwischen der Raum-
planung und ausgewählten raumbedeutsamen Fachpla-
nungen nachgegangen werden: 

 Verkehr (einschl. Verkehrswege, Logistik, öffentlicher 
Verkehr)

 Umwelt (einschl. Natur und Landschaft)

 Infrastruktur (einschl. Bildungswesen, Gesundheitswe-
sen, Ver- und Entsorgung)

Behandelt werden sollen Probleme an den Schnittstel-
len zwischen den genannten Fachplanungen und der 
räumlichen Gesamtplanung. Dabei sollen auch die un-
terschiedlichen Hierarchieebenen berücksichtigt werden. 
Es wird also auch darum gehen, wie die EU-Fachpolitiken 
auf die Raumplanung einwirken bzw. welche spezifi schen 
Herausforderungen für die Koordination auf Bundes-, 
Landes- und kommunaler Ebene bestehen.

Kontakt:

Jana Kenzler, Tel. (+49-511) 3 48 42 – 43
E-Mail: Kenzler@ARL-net.de

❐

WP 2010
Damit Sie sich das Datum frühzeitig notieren können 

und Terminkollisionen weitgehend ausgeschlossen 
werden, informieren wir Sie schon heute über die Wissen-
schaftliche Plenarsitzung (WP) der ARL im Jahr 2010.

Die Veranstaltung fi ndet am 3. und 4. Juni 2010 in Erfurt 
statt und wird sich mit den Themen Energiewende, Klima- 
und Landnutzungswandel beschäftigen.

■

■

■
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Junges Forum 
vom 10. bis 12. Juni 2009 in Hamburg
Thema: Integration – Stadt, Land, Me(e/h)r

Integration und der Herstellung von räumlichen, politischen, wirtschaftlichen oder sozialen Einheiten 
kommt innerhalb der Stadt- und Regionalplanung eine immer größer werdende Bedeutung zu. Dabei ist 

aber nicht klar, welche Einheit hergestellt werden soll, wie sich der Prozess des Aufbaus von Zusammenhalt 
planerisch gestalten lässt und welche Auswirkungen diese Prozesse auf die räumliche und kulturelle Vielfalt 
haben: Fördert nicht gerade die Auseinandersetzung mit dem Anderen, mit verschiedenen Sichtweisen 
und Ideen die Diversität, die Neuerungen und Innovationen erzeugt? Benötigen z. B. Metropolen nicht ein 
Hinterland, das die metropolitanen Dienste nutzt und selbst ökologische Ausgleichs- und Erholungsräume 
bietet? 

Doch Vielfalt und Abspaltung führen auch zu Fremdheit und Ausgrenzung – zu sozialer Ausgrenzung 
von ethnischen Minderheiten oder sozial Schwachen ebenso wie zu wirtschaftlicher Abkopplung oder 
politischer Ausgrenzung von Räumen. Wie gelingt beispielsweise der Balanceakt zwischen Integration von 
unterschiedlichen ethnischen, sozialen, politischen und religiösen Gruppen in die Stadtgesellschaft und 
der Erhaltung der Vielfalt des städtischen Lebens, die gerade die Anziehungskraft von Städten ausmacht? 
Wie lassen sich Raumnutzungskonfl ikte minimieren, zivilgesellschaftliche Initiativen für Planungsprozesse 
produktiv nutzen und das Gemeinwohl auch ohne eine restriktive Ordnungsplanung wahren?

Das Junge Forum 2009 in Hamburg sucht Antworten und Refl exionen zu aktuellen Fragestellungen zum 
Thema Integration von der Ebene des Stadtteils bis hin zur Europäischen Union sowie von normativen Zielen 
bis hin zu internetbasierten Planungsformen. Analytische Fragestellungen sollen ebenso diskutiert werden 
wie planerische Strategien und Instrumente zur Stärkung von Integration in den Bereichen Stadt, Land und 
Meer. Diese unterschiedlichen Aspekte von Integration strukturieren vier Arbeitsgruppen (s. u.).
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Zur Unterstützung der Arbeitsgruppen rufen wir alle interessierten Mitglieder des Jungen Forums auf, 
eine kurze Beschreibung (ca. 300 Wörter) für ein Impulsreferat (ca. 15 Minuten) beim Vorbereitungsteam 
einzureichen. Die Kurzbeschreibungen müssen bis zum 15.Februar 2009 unter Angabe der angestrebten 
Arbeitsgruppe an die jeweiligen Ansprechpartner gemailt werden. Die Entscheidung, welche Vorschläge 
dann zu einem Impulsreferat ausgearbeitet werden sollen, fi ndet bis zum 15.März 2009 statt.

Für allgemeine Anfragen steht Tobias Preising (tobias.preising@hcu-hamburg.de) zur Verfügung.

Vielen Dank für euer Engagement und spätestens bis zum Jungen Forum 2009 in Hamburg.

Das Vorbereitungsteam 2009

Arbeitsgruppe 1
Integration von Zuwanderern in der Stadt und im Quartier
Kontakt: P. Jacob patricia.jacob@hcu-hamburg.de & S. v. Löwis sabine.loewis@hcu-hamburg.de 

Städte sind über die Jahrhunderte hinweg immer Anziehungspunkte von Zuwanderung gewesen. Sie 
haben einerseits durch Innovationen und Vernetzungen, z. B. bei Handel und Handwerk, von den neuen 
Bürgern profi tiert und zum anderen Integrationsleistungen (in Wohn-, Arbeitsmarkt und Stadtgesellschaft) 
erbracht. Zugleich sind ethnische Infrastrukturen und -netze entstanden. Neben Staatsbürgerschaft, eth-
nischer Zugehörigkeit und Aufenthaltsdauer im Aufnahmeland unterscheiden sich Zuwanderer nach ihrem 
Einwanderungsmotiv (Arbeitsmigranten, Flüchtlinge), ihrer Aufenthaltsdauer und ihrem Aufenthaltsstatus. 
Das Thema Zuwanderung wird im Einwanderungsland Deutschland ambivalent diskutiert. Aus dem Blick-
winkel der Internationalisierung werden Neuzuwanderer im globalen Standortwettbewerb der Metropolen 
gebraucht, besonders in schrumpfenden Wissensgesellschaften – sei es als hoch qualifi zierte Fachkräfte 
oder als Pfl egepersonal in der Altenbetreuung. Neben dem Mangel an Arbeitskräften in bestimmten 
Branchen (sowohl Fachkräfte als auch im Niedriglohnsektor) tragen sie zu einer Vernetzung mit ihren 
Herkunftsländern und zu sozialer, kultureller und wirtschaftlicher Innovation bei. Zum Thema Integration 
im Stadtteil gehören aber ebenso Konfl ikte im Zusammenleben verschiedener ethnischer und religiöser 
Gruppen, Benachteiligungen beim Zugang zu Bildung, Wohnung, Arbeit und gesellschaftlicher Teilhabe 
sowie Probleme nicht gelungener Integration von Menschen mit Migrationshintergrund, die schon lange 
in Deutschland leben oder hier geboren sind. Darüber hinaus gibt es zahlreiche illegale Einwanderer in 
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prekären Lebenssituationen, die kaum in der Statistik berücksichtigt werden. Das Themenfeld wirft daher 
eine Reihe von Fragen für die Diskussion in der Arbeitsgruppe auf:

Wie fi ndet Integration im Quartier statt? Dies kann unter den Perspektiven Einwandererökonomie, 
Wohnen im Quartier und Nachbarschaften, Bildung und Qualifi zierung von Einwanderern betrachtet 
werden.

Wie kann Stadtentwicklung mit Asylbewerbern und illegalen Zuwanderern in der Stadt umgehen? 
Wie können die Lebensbedingungen von Menschen ohne Aufenthaltsgenehmigung für ein Leben in 
Deutschland verbessert werden?

Welche Konfl ikte und Herausforderungen entstehen im Zusammenhang mit Einwanderern im Quar-
tier? Welche Gewohnheiten haben unterschiedliche Zuwanderer in der Nutzung von öffentlichem 
und privatem Raum? Wie kann Planung auf diese Anforderungen eingehen?

Welche Chancen entstehen durch die Zuwanderer für die Stadt und für das Quartier?

Was kann dafür getan werden, dass sich Zuwanderer in der Stadt wohlfühlen und wie gehen Politik 
und Verwaltung mit dem Thema um? Hier gewinnen Zuwanderer eine strategische Bedeutung für 
die Stadtentwicklungspolitik.

Vor dem Hintergrund der Fragestellungen wendet sich der Call for Paper an Wissenschaftler und Prakti-
ker, die sich einerseits mit der generellen strategischen Fragestellung der Integration und den unterschied-
lichen Typen von Zuwanderern und andererseits mit konkreten Instrumenten, Projekten und Strategien 
zur Integration von legalen und illegalen Zuwanderern in die Stadt befassen. Zudem sind auch Arbeiten 
von Interesse, die sich mit der Zusammensetzung der Gruppe der Zuwanderer in der Stadt beschäftigen 
und somit analysieren, unter welchen Voraussetzungen Politik gestaltet werden muss.

Arbeitsgruppe 2
Integrationsstrategien der Regionen und europäische Kohäsion
Kontakt: A. Matern antje.matern@hcu-hamburg.de & A. Obersteg andreas.obersteg@hcu-hamburg.de

Mit der territorialen Agenda hat die Europäische Union eine neue Grundlage für die Zusammenarbeit und 
den Austausch über Fragen des räumlichen Zusammenhalts geschaffen. Dabei scheint es jedoch, dass 
mit Metropolregionen und der Lissabon-Strategie die Zeichen auf Wachstumsorientierung stehen und die 
Herausforderungen des demographischen Wandels und der Schrumpfung in peripheren Regionen davon 
nahezu überdeckt werden. Aber die Entwicklungen der Konzentration von Menschen, Infrastrukturen, 
Investitionen und Unternehmen in Wachstumskernen und die Entleerung und wirtschaftliche Abkopplung 
von (peripheren) Städten und Regionen hängen eng miteinander zusammen und können zu einem Mosaik 
von Gewinner- und Verliererregionen führen. Inwiefern lassen sich Ausgleichsziele (Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse) aufrechterhalten? Welchen Einfl uss haben die Territoriale Agenda der EU und das 
Konzept der territorialen Kohäsion auf nationale Ausgleichsziele? Welche schlagkräftigen planerischen 
Strategien gibt es, die eine räumliche Kohäsion auch unter den derzeitigen Rahmenbedingungen (u. a. 
Rückzug staatlicher Steuerung, Entgrenzung wirtschaftlichen Handelns) voranbringen?

Die Arbeitsgruppe möchte sich mit der räumlichen Integration auf regionaler und europäischer Ebene 
auseinandersetzen und möchte folgende Fragen behandeln:

Kann das räumliche Mosaik von Abwanderung, ökonomischer und demographischer Schrumpfung, 
neuen Freiräumen sowie Flächenengpässen, Prosperität, kreativen Milieus und Überfüllungsproblemen 
produktiv genutzt werden oder steht die Planung dem Phänomen von nebeneinander ablaufenden 
Schrumpfungs- und Wachstumsprozessen machtlos gegenüber? Welche Rolle soll und kann die 
Regionalpolitik in diesem Kontext übernehmen?

Ist der Grundsatz der Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse unter den aktuellen Rahmenbedin-
gungen noch zeitgemäß? Beschränkt eine Orientierung an diesem Leitbild nicht den Blick auf die 
Möglichkeiten, die eine Vielfalt von Räumen für die Raumentwicklung bietet? Wie viel räumliche 
Arbeitsteilung ist möglich oder gar notwendig? Inwiefern kann ein Freiraum für endogene Entwicklung 
durch Planung und Regionalpolitik geschaffen werden?

Welche planerischen und (regional)politischen Strategien unterstützen den Abbau von Disparitäten 
zwischen zentralen und peripheren Teilräumen? Bietet der Umgang mit Disparitäten in anderen eu-
ropäischen Ländern Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung planerischer und (regional)politischer 
Strategien in Deutschland?

Welche Potenziale und Grenzen bieten (großräumige) Kooperationen zur Lösung von Entwicklungs- 
und Ausgleichsaufgaben?

Im Rahmen der Arbeitsgruppe sollen sowohl aktuelle Tendenzen in der Raumentwicklung ins Blickfeld 
genommen werden als auch Integrationsstrategien (wie z. B. die Konzepte der Verantwortungsgemein-
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schaften und Stadt-Land-Partnerschaften) und planerische Instrumente, die einen Einfl uss auf die Zentrum-
Peripherie-Beziehungen und den Ausgleich von regionalen Disparitäten haben. 

Arbeitsgruppe 3
Das Integrationsprinzip in der raumbedeutsamen Umweltplanung
Kontakt: A. Bruns antje.bruns@gkss.de & M. Schaerffer mareike.schaerffer@hcu-hamburg.de 

Die Wasserrahmenrichtlinie, die Hochwasserrichtlinie sowie die Europäische Meerespolitik (Integriertes 
Küstenzonenmanagement) weisen auf einen Strategiewechsel der Europäischen Umweltpolitik hin: Inte-
grierte und ökosystembasierte Managementansätze stehen im Vordergrund der gemeinschaftsrechtlichen 
Politik mit der Folge, dass sich neue Planungs- und Handlungsräume herausbilden. Zwei unterschiedliche 
Problemdimensionen stehen im Mittelpunkt der Politik. Einerseits gilt es nach wie vor die unterschiedlichen 
Umweltprobleme zu lösen (inhaltliche Dimension) und andererseits Aushandlungsprozesse zwischen 
Akteuren mit divergierenden Interessen zu organisieren und zu moderieren (prozedurale Dimension). 
Um diese Funktionen erfüllen zu können, wird von dem strikten Command-and-Control-Ansatz, der lange 
Zeit für die Umweltpolitik prägend war, abgewichen. Die Erarbeitung von konkreten Maßnahmen und 
deren Umsetzung soll nunmehr partizipativ auf regionaler Ebene erfolgen. Folglich sind entsprechende 
Steuerungsansätze als eine Mischung aus top-down und bottom-up konzipiert. Statt der Förderung von 
festgelegten Maßnahmen mit ungewissem Erfolg erfolgt eine Prozesssteuerung mit gleichzeitiger Vorgabe 
von Umweltzielen. Indem sich neue Handlungs- und Planungsräume herausbilden, die sich nicht mehr vor-
rangig an politisch-administrativen, sondern an funktionalen Grenzen (z. B. Flussgebiet oder Küstenregion) 
orientieren, soll die Effektivität der Umweltpolitik erhöht werden. Integration gilt als Schlüsselprinzip der 
genannten Politikfelder. Das Integrationsprinzip bezieht sich auf (1) räumliche Integration – die Abgrenzung 
des Handlungs- bzw. Planungsraums sollte sich an funktionalen Zusammenhängen des Naturraumes orien-
tieren, (2) horizontale Integration – die Einbeziehung von Stakeholdern und der interessierten Öffentlichkeit 
soll Effektivitäts- und Legitimationsproblemen der Politiken entgegenwirken und (3) vertikale Integration 
– Koordination der unterschiedlichen Entscheidungs- und Handlungsebenen als Kern der Steuerungsansätze. 
Vor diesem thematischen Hintergrund sollen die Beiträge der Arbeitsgruppe zu einer oder mehreren der 
folgenden Leitfragen Erkenntnisse liefern:

Welche regionalen Steuerungsformen und -prozesse entwickeln sich aufgrund des Gemeinschaftsrechtes 
der raumbezogenen Umweltplanung?

Welche Steuerungsformen und -prozesse müssten sich auf regionaler Ebene entwickeln, um den Pro-
zessanforderungen (Integration, Partizipation und Kooperation) zu genügen?

Eignen sich die entstehenden Strukturen, um (neuen) Herausforderungen, wie beispielsweise den Folgen 
des Klimawandels, zu begegnen und welche (neuen) Instrumente sind notwendig, um fl exibel reagieren 
zu können? Gibt es dafür bereits Beispiele?

Im Rahmen der Arbeitsgruppe sollen aktuelle Beispiele, Anwendungen und Betrachtungen zu den neuen 
Integrationsanforderungen, deren Umsetzbarkeit sowie Erfahrungen damit diskutiert werden. Dabei sollen 
sowohl Potenziale als auch Probleme in den Blick genommen werden.

Arbeitsgruppe 4
Zivilgesellschaft: Integration oder Kräftezerren in Planungsprozessen? 
Kontakt: A. Growe anna.growe@tu-dortmund.de & E. Fiedelmeier ellen.fi edelmeier@hcu-hamburg.de & T. 
Zimmermann thomas.zimmermann@hcu-hamburg.de

Seit den späten 1970er Jahren hat sich in den Planungsdisziplinen die Erkenntnis durchgesetzt, dass sich die 
Akzeptanz einer Planung erhöht, wenn Planungs„betroffene“ nicht nur informiert sondern auch beteiligt 
werden. Änderungen im Selbstverständnis des Sozialstaates führten dann schließlich zu Änderungen im 
Verhältnis zwischen Staat und Zivilgesellschaft (hier: Wirtschaft, Bürger, dritter Sektor). Das Kräfteverhältnis 
zwischen Zivilgesellschaft und Staat wird heute zunehmend durch Aushandlungsprozesse gekennzeich-
net und von Akteuren der Zivilgesellschaft werden mehr Eigenverantwortung und Beteiligung an diesen 
Prozessen gefordert. In räumlichen Planungsprozessen können in diesem Zusammenhang neue Konfl ikte 
entstehen, wenn hoheitliche Planungen nicht den Vorstellungen und Wünschen der zivilgesellschaftlichen 
Akteure entsprechen. Nicht alle Akteursgruppen der Zivilgesellschaft sind gleich artikulationsfähig und 
diskursmächtig. Dabei führt die Pluralisierung der Gesellschaft zu unterschiedlichen Raumansprüchen 
gesellschaftlicher Teilgruppen (Wissensgesellschaft, Zuwanderungsgesellschaft, alternde Gesellschaft, Ge-
meinwesenökonomien etc.). Es können neue Potenziale genutzt werden, wenn Akteure der Zivilgesellschaft 
ein eigenes und gemeinsames Problem- und Handlungsbewusstsein entwickeln, eigene wie gemeinsame 
Raumansprüche formulieren und bei der Umsetzung dieser Ansprüche mitwirken. Die hoheitliche Planung 
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ist gefordert, einen geeigneten Rahmen zu schaffen, um diese Potenziale freizusetzen. In diesem Zusam-
menhang stellen sich Fragen zur Qualität und zu Ansatzmöglichkeiten der Integration und Trägerschaft 
zivilgesellschaftlicher Raumansprüche in hoheitliche Planungsprozesse: (1) Welche Qualitätssteigerungen 
erlangen Planungsinhalte durch Integration und Trägerschaft zivilgesellschaftlicher Raumansprüche? (2) 
In welchen Instrumenten und Verfahren kann die Integration und Trägerschaft von zivilgesellschaftlichen 
Raumansprüchen weiterentwickelt und verbessert werden? Vor diesem Hintergrund sollten die eingereichten 
Beiträge zu einer oder mehrer der folgenden Leitfragen Erkenntnisse beitragen:

Welche Rolle hat das Gemeinwesen in dem Spannungsfeld zwischen Staat und Akteuren der Zivilgesell-
schaft und wer trägt die Verantwortung für ein tragfähiges Gemeinwesen? Wie können sich Einzelinter-
essen zu einem „Gemeinwesen“ organisieren?

An welchen Stellen können Top-down- und Bottom-up-Planungsprozesse verbunden werden, um Konfl ikte 
im Spannungsfeld zwischen hoheitlichen und zivilgesellschaftlichen Raumansprüchen zu bewältigen?

Nicht immer gelingt es oder ist es gewollt, Bottom-up-Prozesse zu initiieren oder konstruktiv zu integrieren. 
Wie können in diesen Fällen die getroffenen Top-down-Entscheidungen transparent vermittelt und in ihrer 
Akzeptanz gesteigert werden? Wie können sich zivilgesellschaftliche Akteure Entscheidungsspielräume 
verschaffen?

Wie und mit welchen Folgen ändert sich das hoheitliche Planungsverständnis, wenn zivilgesellschaft-
lichen Akteuren eine Trägerschaft für lokale Handlungsfelder eingeräumt wird? Welche Konsequenzen 
sind damit verbunden?

In Arbeitsgruppe 4 kann einerseits eine theoriegeleitete Diskussion über die Verknüpfung von Top-down- 
und Bottom-up-Ansätzen stattfi nden, zum anderen können Erfahrungen aus der Planungspraxis vorgestellt 
werden, in denen mit innovativen Beteiligungs- und Integrationsansätzen Planungsprozesse weiterentwickelt 
wurden.
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Ziele und Strategien einer 
aktuellen Politik für periphere 

ländliche Räume in Bayern

Arbeitsmaterial
der Akademie für Raumforschung und Landesplanung

Hannover 2008, Nr. 343, 191 S. 
ISBN: 978-3-88838-343-4

Jörg Maier (Hrsg.)

Entwicklungsperspektiven ländlicher Räume
Teil 1

Zu den Aufgaben der Raumordnungspolitik zählt bis 
heute die Schaffung gleichwertiger Lebensverhältnisse 

und damit die Förderung strukturschwacher Regionen. In 
letzter Zeit fi ndet eine Akzentuierung auf die Förderung 

von Wachstumspolen bzw. 
Schwerpunktorten statt. Vor 
dem Hintergrund vielfältiger 
Strukturen, Entwicklungspro-
zesse und Problemsituationen 
in einzelnen Regionen eröffnen 
generell angebotene Modelle 
für die Regionalentwicklung vor 
allem in peripheren, struktur-
schwachen ländlichen Räumen 
nur bedingt Perspektiven – eine 
regionale Differenzierung ist 
unumgänglich. Die vorliegende 

Studie der Arbeitsgruppe „Ziele und Strategien einer 
aktuellen Politik für die ländlichen Räume in Bayern“ der 
Landesarbeitsgemeinschaft Bayern der Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung beschäftigt sich daher 
mit peripheren ländlichen Räumen in Bayern, nicht nur 
im deutsch-tschechischen Grenzraum, um Entwicklungen 
und Probleme zu analysieren und – soweit möglich – Lö-
sungsstrategien anzubieten. Der Fokus liegt dabei auf den 
Themenfeldern Versorgung im ländlichen Raum, Stadt-Land-
Gegensatz, Tourismus, Almwirtschaft, Technologiepolitik 
und interkommunale Kooperation.

Neuerscheinungen

Jörg Maier Anstelle eines Vorworts –Perspekti - 
  ven peripherer ländlicher Räume in 
  Bayern

Ulrich Ante Notwendige Fortentwicklung in der 
  Wahrnehmung des Verhältnisses   
  von ländlichen und städtischen   
  Räumen? Ein Zuruf   
Jörg Maier Defi nitorische Abgrenzung periphe- 
  rer ländlicher Räume und inhaltliche  
  bzw. regionale Auswahl der Beiträge

10 Thesen zu Entwicklungen, Strukturen, Problemen  
und Lösungsstrategien peripherer, strukturschwacher 
Regionen in Bayern 

Muna Kopfmüller Ländliche Räume in Bayern aus Sicht  
  des Bayerischen Staatsministeriums  
  für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr  
  und Technologie
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Empirische Belege und Forderungen an eine   
Entwicklungspolitik peripherer ländlicher Räume

Jörg Maier Der demographische Wandel und   
  seine Auswirkungen auf wirtschaft-  
  liche und soziale Einrichtungen in   
  Oberfranken

Michael Breitenfelder Erreichbarkeitsprobleme von Versor- 
  gungsangeboten und angepasste   
  Mobilität in ländlichen Teilräumen  
  Bayerns – Beispiele aus den Land-  
  kreisen Kulmbach und Wunsiedel im 
  Fichtelgebirge

Christiane Odewald Siedlungs- und Versorgungsstruktu- 
  ren und ihre Auswirkungen auf die  
  Lebensverhältnisse der Bevölkerung –
  Die Rennsteigregion im Landkreis   
  Kronach auf neuen Wegen

Marius Mayer,  Spannungsfeld der Raumfunktionen 
Hubert Job, Almwirtschaft und Tourismus –  
Karl Ruppert Kulturlandschaft Isarwinkel/  
  Rissbachtal

Jürgen Weber Der Tourismus als Hoffnungsträger  
  im Bayerischen Wald

Jörg Maier Entwicklungen, Strukturen und Pro- 
  bleme des Tourismus im bayerischen 
  Alpenraum in den letzten zehn Jah- 
  ren, insbesondere des Wintersports

Marius Mayer,  Das LEADER+ Programm als Motor 
Katja Metzler, einer endogenen Regionalentwick-
Hubert Job lung – Oberallgäu und Vorarlberg   
  im Vergleich

Jürgen Weber Technologiepolitik – Entwicklungs-  
  faktor für den ländlichen Raum   
  Niederbayern

Jörg Maier,  Chancen und Möglichkeiten, jedoch
Andreas Hacke auch Hemmnisse interkommunaler  
  Kooperation – eine Herausforderung 
  der Zukunft 

Kurzfassungen / Abstracts 

 

Umgang mit NATURA-2000-
Gebieten bei Vorhaben 
der Landesentwicklung

❐

Arbeitsmaterial
der Akademie für Raumforschung und Landesplanung

Hannover 2008, Nr. 344, 36 S.
ISBN: 978-3-88838-344-1

Das Verhältnis der Raumordnung zum europäischen Natur-
schutzrecht bedarf der Ver besserung. Das vorliegende Ar-

beitsmaterial der ARL zeigt auf, dass das Raumord nungs verfahren 
sehr gut geeignet ist, raumbedeutsame Pläne und Projekte im Rah-

men einer „raumordnerischen“ FFH- bzw. Vogelschutz-Verträglich-
keitsprüfung auch auf ihre Vereinbarkeit mit den inhaltlichen Vor-
gaben des europäischen Naturschutzrechts hin zu untersuchen. 
Die meisten im Verhältnis des europäischen Naturschutzrechts 
zur Raumordnung auftretenden Probleme lassen sich mit relativ 
geringem Aufwand beheben. Auf der Grundlage dieser Erkenntnis 
werden in diesem Band Vorschläge zum Umgang mit Schutzge-
bietsausweisungen, zur Erstellung von Managementplänen und 
zur Durchführung von Raumordnungsverfahren erarbeitet.

Dargestellt am Beispiel Berlin, Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern

Vorwort 

Teil I: Raumordnung und Gebietsschutz/Management- 
 pläne bei FFH- und Vogelschutzgebieten

1 Die Schutzgebiete 

1.1 Der Stand 

1.2 Zu den Problemlagen

1.3 Rechtliche Bewertung

1.3.1 Vogelschutzgebiete

1.3.2 FFH-Gebiete

2 Die Managementpläne

2.1 Aktuelle Situation und Probleme

2.2 Rechtliche Bewertung

2.2.1 Grundsätzliche Erwägungen

2.2.2 Folgen für die Praxis

Teil II: Raumordnungsverfahren und FFH-Verträglich-  
 keitsprüfung

3 Das „Ob“: FFH-Prüfung als Gegenstand des Raum- 
 ordnungsverfahrens

3.1 Planungspraxis

3.1.1 Durchgeführte ROV

3.1.2 Laufende ROV

3.2 Rechtslage und rechtliche Fortentwicklung

3.2.1 „Raumordnerische“ FFH-Verträglichkeitsprüfung   
 im ROV

3.2.2 Zur naturschutzfachlichen FFH-Verträglichkeits-  
 prüfung im ROV

3.2.3 Funktionelle Abschichtung zwischen ROV und   
 nachfolgenden Zulas sungsverfahren

4 Maßstäbe für sachgerechtes und effektives Vor-  
 gehen (Erheblichkeits schwelle, kumulative Wirk-  
 ungen) 

4.1 Beispielhafte Darstellung der Planungspraxis an-  
 hand der Verfahrens unterlagen ROV OU B167   
 Eberswalde – Bad Freienwalde sowie der FFH-  
 Verträglich keitsuntersuchung für das FFH-Gebiet   
 „Kanonen- und Schlossberg, Schäfergrund“ 

4.2 Rechtslage und rechtliche Fortentwicklung

4.2.1 Erheblichkeitsschwelle und Bezugsrahmen

4.2.2 Einbeziehung der Summation bzw. Wirkung der   
 Kumulation

4.2.3 Alternativenprüfung im Raumordnungsverfahren

Teil III: Fazit und Ausblick/Conclusions and Outlook  

Literatur  

Wilfried Erbguth (Hrsg.)
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E-Paper
der Akademie für Raumforschung und Landesplanung

Hannover 2008, Nr. 4, 44 S.
ISBN: 978-3-88838-721-0

Nathalie Franzen, Ulf Hahne, Andrea Hartz, 
Olaf Kühne, Franz Schafranski, 

Annette Spellerberg, Holger Zeck 

Herausforderung Vielfalt – 
Ländliche Räume im Struktur- 

und Politikwandel

Ländliche Räume gehören gegenwärtig nicht zu den 
meistdiskutierten Gegenständen raumwissenschaftlicher 

Forschung. Die Diskussion um ländliche Räume wird zudem 
durch eine Defi nitions- und 
Abgrenzungsproblematik 
erschwert. Sowohl hin-
sichtlich funktionaler und 
wirtschaftssektoraler, wie 
auch sozialstruktureller und 
lebensstilspezifi scher Krite-
rien, haben sich die in der 
Vormoderne deutlich ge-
trennten Bereiche von Stadt 
und Land zu einem weiten 
Übergangsbereich entwi-
ckelt. Ländliche Räume las-
sen sich heute am ehesten 
landschaftlich definieren. 

Trotz der zunehmenden Aufhebung des Unterschiedes von 
Stadt und Land dominiert jedoch diese stereotype dicho-
tome Unterscheidung den politischen Diskurs und die EU-
Förderprogramme. Die stereotype Wahrnehmung ländlicher 
Räume verhindert auch, diese nicht als einheitliche Katego-
rie, sondern als individuelle Räume mit unterschiedlicher und 
spezifi scher Kombination von Schwächen und Stärken zu 
sehen. Eine solche individualisierte Betrachtungsweise ist je-
doch Voraussetzung zur Generierung erfolgversprechender 
Konzepte zur Entwicklung ländlicher Räume.

1 Einführung: Zur Situation in den ländlichen   
 Räumen

2 Defi nitionen des ländlichen Raums

3 Besonderheiten ländlicher Räume

4 Der ländliche Raum im politischen und wissen- 
 schaftlichen Diskurs

5 Lebensstile und Lebensformen im ländlichen   
 Raum

6 Sicherung der Daseinsvorsorge im ländlichen   
 Raum

7 Zur Kommunalpolitik und -verwaltung im   
 ländlichen Raum

8 Entwicklungskonzepte und Anpassungsstrate-  
 gien für den ländlichen Raum

Städte und Regionen 
im Klimawandel

E-Paper
der Akademie für Raumforschung und Landesplanung

Hannover 2008, Nr. 5, 109 S.
ISBN: 978-3-88838-722-7

Andreas Klee, Jörg Knieling, Dietmar Scholich, 
Ulrike Weiland (Hrsg.)

Der Förderkreis für Raum- und Umweltforschung e. V. 
(FRU) wurde 1989 von Mitgliedern der Akademie 

für Raumforschung und Landesplanung (ARL) mit Sitz 
in Hannover gegründet. Er fördert die Zusammenarbeit 
von Wissenschaft und Praxis der raum- und umweltbezo-
genen Forschung und Planung. Seine Bemühungen richtet 
der Verein besonders auf 
die Förderung des Nach-
wuchses in Forschung und 
Planungspraxis und sorgt 
für dessen Einbezug in die 
Tätigkeit der Akademie für 
Raumforschung und Lan-
desplanung.

Ein fester Bestandteil der 
Nachwuchsförderung ist 
der Werner-Ernst-Preis, der 
2008 zum 17. Mal vergeben 
wurde. Das Wettbewerbs-
thema lautete „Städte und 
Regionen im Klimawandel“. 
Der Wettbewerb forderte dazu auf, sich mit den aktuellen 
Debatten zum Thema Klimawandel auseinanderzusetzen 
und Vorschläge zu diskutieren, welche Folgerungen für die 
raum- und umweltbezogene Politik und Planung in Städten 
und Regionen gezogen werden sollten.

In diesem „E-Paper der ARL“ sind folgende der bei diesem 
Wettbewerb prämierten Arbeiten veröffentlicht: 

Prognose der Auswirkungen des Klimawandels am Bei-
spiel des Brambacher Zipfels im Oberen Vogtland

Die Potenziale der Flussgebietsplanung für den Umgang 
mit den Folgen des Klimaschutzes – Bürgerschaftliches 
Engagement im Hochwasserschutz

Instrumentelle Zuordnung der planerischen Aufgaben 
des Klimaschutzes

■

■

■

9 Ökonomische Stabilisierung ländlicher Räume?

10 Großschutzgebiete und ihr Beitrag zur Stabilisie- 
 rung des ländlichen Raums

11 Fazit: Empfehlungen für Raumplanung und   
 Regionalentwicklung

❐

Das E-Paper kann als pdf-Datei kostenpfl ichtig von der 
Website der ARL (www.ARL-net.de, Rubrik „Publikationen“) 

heruntergeladen werden.

Das E-Paper kann als pdf-Datei kostenpfl ichtig von der 
Website der ARL (www.ARL-net.de, Rubrik „Publikationen“) 

heruntergeladen werden.
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The Planning System and 
Planning Terms in Germany

A Glossary
Elke Pahl-Weber, Dietrich Henckel (Eds.)

Studies in Spatial Development
Academy for Spatial Research and Planning

Hanover 2008, No. 7, 277 S.
ISBN: 978-3-88838-233-8

At a time when Europe is growing together, cooperation 
between countries is becoming increasingly neces-

sary. One of the main reasons for pursuing transnational 
spatial development is to attain a common understanding 
of the facts of spatial planning. Hence, the INTERREG III B 
project “COMMIN” sought 
to establish a common 
communication basis for 
the exchange of know-
ledge and experience in 
spatial planning and thus 
to foster and develop this 
understanding in the Baltic 
Sea region. Therefore, on 
the basis of a standardized 
structure the COMMIN 
project partners prepared 
basic information about 
institutional settings and 
spatial planning systems 

1. Content

I. Constitution, Government and Administration

1. Constitutional System

1.1. General Description of the Constitutional System

1.2. The History of the Constitutional System

1.3. Basic Principles of the Political and Administrative  
  System

2. The Political System

2.1. General Description of the Political System

2.2. The Federal Level of the Political System

2.3. The State Level of the Political System

3. The Administrative System

3.1. General Description, History of the Administrative  
  System and Key Data  

3.2. Federal Administration

3.3. State Administration

3.4. Local Self-Government

3.5. Further Information on the Administrative System and  
  Links between the Different Levels and Institutions

II. Planning System

1. The Planning System in General

1.1. The History of the Building Law

1.2. The Basic Principles of the Planning System

1.3. Objectives, Scope, and Functions of the Planning  
  System

1.4. Main Tools of the Planning System

1.4.1. Spatial Planning Tools

1.4.2. Planning Tools for State and Regional Planning

1.4.3. Tools for Local Government Planning

1.4.4. Sectoral Planning Tools

1.5. Main Elements in Spatial Planning

1.6. Cross-Border Aspects

1.7. Current and Future Changes

and compiled a glossary of key terminology in spatial plan-
ning accompanied by a varying range of fact sheets with 
respect to planning cases taken as examples. 

The readers will now fi nd on www.commin.org the whole 
range of information covering the respective national lan-
guages as well as English translations, although in some 
countries offi cial translations for these issues were lacking. 
The project partners were aware of the fact that each trans-
lation requires a balancing act between legal precision and 
communicable classifi cation and, at the end, is a question 
of defi nition power and of different senses for semantics.

The German text on hand (status December 2006) – one 
information package out of eleven – was prepared by a team 
comprising planners, lawyers, economists, and administra-
tive academics. Actually no other publication treating this 
subject in English exists and it will hopefully contribute not 
only to understanding planning issues in Europe but also 
to transferring in this respect information and knowledge 
within the country. Anyway, being aware of differences 
between countries is a point of departure for the mutual 
understanding process.

Jörg Knieling Vorwort  

Andrea Seidel Prognose der Auswirkungen des Klima- 
 wandels am Beispiel des Brambacher  
 Zipfels im Oberen Vogtland.
 Möglichkeiten und Grenzen für die   
 Entwicklung von Lebensräumen und   
 ausgewählten Arten

Mareike Schaerffer Die Potenziale der Flussgebietsplanung  
 für den Umgang mit den Folgen des   
 Klimawandels – Bürgerschaftliches   
 Engagement im Hochwasserschutz

Roland Finke,  Instrumentelle Zuordnung der plane-  
Sven Rannow rischen Aufgaben des Klimaschutzes 

Michael Lülf Bewältigung von Klimaschutz und   
 Klimaanpassung durch die Raumpla-  
 nung in Städten und städtischen   
 Agglomerationen

Matthias Dietz Überraschende Untiefen: Analyse der  
 Klimaschutzpolitik zweier Küstenbun- 
 desländer
Kurzfassung / Abstract   

 

❐

Bewältigung von Klimaschutz und Klimaanpassung 
durch die Raumplanung in Städten und städtischen 
Agglomerationen

Überraschende Untiefen: Analyse der Klimaschutzpolitik 
zweier Küstenbundesländer

■

■
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2. Legislation and Jurisdiction in the Planning System

2.1. Legislative Powers and the Statutory Framework at  
  the Various Levels of Planning

2.2. The System of Administrative Courts

2.3. Legal Remedies before the Administrative Courts

3. General Description of the Levels of Spatial   
  Planning

3.1. Supra-Local Planning Levels

3.1.1. Introduction

3.1.2. Federal Spatial Planning

3.1.3. State spatial planning

3.1.4. Regional Planning

3.2. Local Land-Use Planning

3.2.1. Introduction

3.2.2. Preparatory Land-Use Plan

3.2.3. Binding Land-Use Plan

3.2.4. Land-Use Planning Procedure

3.3. Informal Planning at the Local Level

3.3.1. Introduction

3.3.2. Sectoral Development Planning

3.3.3. Sub-Area Development Planning 

3.3.4. Framework Development Planning

3.4. Building Permission Procedure

4. Sectoral Planning

4.1. Introduction

4.2. Types of Procedure in Sectoral Planning Law

4.2.1. Planning Approval Procedure

4.2.2. Planning Permission

4.2.3. Waiver of Formal Procedure

4.3. General Description of Sectoral Planning

4.3.1. Transport and Communications

4.3.2. Utilities

4.3.3. Defence

4.3.4. Environmental Protection and Nature Conservation

4.3.5. Forests

4.3.6. Agriculture

5. Fact Sheets

5.1. Practical examaples of local land-use planning  

5.1.1. Binding Land-Use Plan 1-19, Berlin-Mitte

5.1.2. Binding Land-Use Plan Hamburg-Altstadt 32/  
  HafenCity 1

5.1.3. Binding Land-Use Plan Volksdorf 40, Hamburg-  
  Wandsbek

5.1.4. Preparatory Land-Use Plan Hamburg, 1997  

5.1.5. Preparatory Land-Use Plan Kiel, 2000

5.2. Practical examples of Supra-Local Planning Levels

5.2.1. Regional Plan, Planning Area I (Schleswig-Holstein  
  South) 

5.2.2. Regional Plan, Planning Area III, Technology   
  Region K.E.R.N.  

5.2.3. Regional Spatial Structure Programme Central   
  Mecklenburg/Rostock  

5.2.4. State Spatial Development Programme Mecklen-  
  burg-Vorpommern

Neue Positionspapiere 
aus der ARL

No. 78

The Territorial Cohesion 
Principles

Position paper to the EU 
Green Paper on Territorial 
Cohesion

Nr. 79

Künftige Herausforderungen der großräumigen Ver-
kehrsentwicklung

Positionspapier aus dem Arbeitskreis „Neue Rahmenbe-
dingungen und Herausforderungen der großräumigen 
Verkehrsentwicklung“ der ARL.

 

Die Positionspapiere aus der ARL können als pdf-Datei von 
der Website der ARL (www.ARL-net.de) heruntergeladen 
werden oder sind über das Sekretariat der ARL (E-Mail: Bers-
wordt@ARL-net.de, Tel. 0511–34842–13) zu beziehen.

5.2.5. Guiding principle for spatial planning

5.3. Practical examples of Informal Planning

5.3.1. Master Plan HafenCity, Hamburg

5.3.2. Further Development of the Cultural Forum, Berlin

5.3.3. Youth Project JaGal (Blinds-Gallery)  

5.4. Practical examples of formal planning processes

5.4.1. Preparatory land-use plan

5.4.2. Binding land-use plan  

5.5. Practical examples of informal planning processes

5.5.1. Framework development plan  

5.5.2. Framework planning  

5.5.3. Framework development plan  

III. Glossary

1. List of English Glossary Items

2. List of German Glossary Items

3. Bilingual Glossary

IV. Sources

1. Monograph and Articles

2. Acts and Ordinances

❐
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Eine wichtige Aufgabe der von Prof. Dr. Bernd Scholl, 
Zürich, geleiteten Grundsatzkommission (GKOM) ist 

die Beratung des Präsidiums der ARL im Hinblick auf die 
Behandlung strategischer Themen, bei denen es von grund-
legender Bedeutung ist, frühzeitig über breite und zuverläs-
sige Informationen sowohl zu Forschungs-, Beratungs- und 
Kooperationsbedarfen als auch zur Leistungsfähigkeit des 
personellen Netzwerkes der ARL zu verfügen. Daher führen 
die Mitglieder der GKOM einen kontinuierlichen themen-
bezogenen Strategiediskurs, in dessen Mittelpunkt auf der 
letzten Sitzung am 20. Oktober 2008 in Hannover eine 
größere Zahl forschungsrelevanter Themen standen.

Bericht des Präsidenten
In seinem Bericht ging Präsident Prof. Dr. Heinrich Mäding, 
Berlin, zunächst auf den erfolgreichen Abschluss der Eva-
luierung der ARL durch den Senatsausschuss Evaluierung 
(SAE) der Leibniz-Gemeinschaft ein.

Als ebenso wichtig wie erfreulich hob er die Beurteilung 
der ARL als einzigartige und unverzichtbare Einrichtung mit 
guten bis sehr guten Leistungen hervor. Die ARL stelle eine 
interdisziplinäre Plattform für den raumwissenschaftlichen 
und raumpolitischen Diskurs bereit, für die es im deutschen 
Wissenschaftssystem ansonsten keinen institutionellen Rah-
men gebe. Durch die ressortübergreifende Arbeitsweise ver-
füge die ARL über ein wichtiges Alleinstellungsmerkmal. Die 
Arbeit des Netzwerkes ARL zeichne sich vor allem durch 
ein besonderes und einzigartiges Zusammenwirken von 
Wissenschaft und Praxis auf der einen sowie von Grundla-
genforschung und anwendungsnaher Wissenschaft auf der 
anderen Seite aus. Der von der ARL durch ihre spezifi sche 
Organisationsstruktur hergestellte Zusammenhang von Pra-
xis und Wissenschaft sichere und stärke die gesellschaftliche 
Relevanz von Forschung und stelle einen deutlichen Mehr-
wert dar. Da die Raumwissenschaft an den Universitäten 
Deutschlands immer seltener vertreten sei, leiste die ARL mit 
ihrer Arbeit zugleich einen wichtigen Beitrag dazu, diesen 
Forschungsbereich vor der Marginalisierung zu bewahren. 
Grundlegende Bedeutung besitze auch die Feststellung, 
dass die ARL im Vergleich zu anderen Einrichtungen neue 
raumwissenschaftliche Erkenntnisse besonders kostengüns-
tig bereitstelle (Kosten-Leistungs-Aspekt).

In inhaltlicher Hinsicht wurde eine (noch) stärkere Kon-
zentration auf die Themen europäische Raumentwicklung, 
nachhaltige Raumentwicklung, raumbezogene Umweltfor-
schung und -planung, kommunale Entwicklung, Forschung 
und Planung (insbesondere (inner)städtische Ebene) sowie 
auf Steuerungs- und Governanceaspekte (netzwerk- und 
verhandlungsbasierte Ansätze) empfohlen.

Anschließend gab Mäding einen Überblick über die Ak-
tivitäten im Bereich Öffentlichkeitsarbeit und erläuterte die 
Tätigkeit wichtiger ARL-Gremien (vor allem Arbeitskreise, 
Landesarbeitsgemeinschaften) sowie die Vorbereitung 

von Veranstaltungen und Kooperationen. So ist im Be-
richtszeitraum die Einrichtung zweier neuer Arbeitskreise 
beschlossen worden: (1) Landnutzung und Landnutzungs-
wandel (Leitung: Prof. Kötter, Bonn) und (2) Räumliche 
Auswirkungen der internationalen Migration. Außerdem 
ist der neue Ad-hoc-Arbeitskreis „Territoriale Agenda“ 
(Leitung: Dr. Kai Böhme, Stockholm) eingesetzt worden, 
der zum Entwurf eines Grünbuchs zur Fortentwicklung der 
Territorialen Agenda Stellung nehmen wird.

In einer kurzen Diskussion wurde u. a. die Grundfrage 
erörtert, wie exzellent die Arbeit der ARL als personelles 
Netzwerk ehrenamtlich tätiger Akteure aus Raumwissen-
schaft, Raumplanungspraxis und Raumpolitik sein kann. Im 
Kontinuum von Grundlagenforschung und angewandter 
Forschung agiere die ARL überwiegend in der Mitte und 
erfülle hier u. a. sehr wichtige Transferaufgaben. Ziel müsse 
es sein, anwendungsorientierte Forschung mit möglichst 
hoher wissenschaftlicher Fundierung zu betreiben. Soweit 
möglich, müssten auch die Kriterien der „harten Wissen-
schaften“ erfüllt und verschiedene fachliche Zielgruppen 
bedient werden.

Strategisch bedeutsame Themen der  
Raumentwicklung: Vorschläge für   
künftige Forschungsthemen der ARL
Hauptziel der Sitzung war es, eine überschaubare Zahl 
von Themen zu strategisch bedeutsamen Aspekten der 
Raumentwicklung zu diskutieren und auszuwählen, die im 
Mittelpunkt der weiteren Beratungen der GKOM stehen 
könnten. Die Aussprache führte zu sechs Themenvorschlä-
gen, die jeweils kurz erläutert und mit Anmerkungen zu 
ihrer Forschungsrelevanz versehen wurden: 

Dynamisierung von Raumplanung    
in Deutschland
Prof. von Haaren, MinRätin Schmidt
Der Thematik wurde eine grundlegende Bedeutung für die 
räumliche Planung und Politik in Deutschland beigemessen. 
Ausgangspunkt der Überlegungen war die diagnostizierte 
Wirkungsschwäche der Raumplanung, die ganz verschie-
dene Ursachen habe.

Zunächst bestehe eine enorme Diskrepanz zwischen der 
Dynamik raumstruktureller Entwicklungsprozesse (z. B. Aus-
wirkungen des Klimawandels, des agrarstrukturellen Wan-
dels) und den (Re-)Aktionszeiten der auf fl ächendeckende 
Zielkonkretisierung und rechtliche Verbindlichkeit ange-
legten räumlichen Planung. Daher sei zu prüfen, inwieweit 
nicht nur der Einsatz raumplanerischer Instrumente, sondern 
auch die Funktionsweise des gesamten Planungssystems 
mit seinen zahlreichen Beteiligungs- und Abstimmungser-
fordernissen fl exibler und vor allem dynamischer gestaltet 

Grundsatzkommission diskutiert  
Forschungsperspektiven der ARL
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werden kann. Das Planungssystem müsse dringend an die 
veränderten Rahmenbedingungen eines beschleunigten 
Zeitregimes bzw. einer dynamischeren sozioökonomischen 
Entwicklung angepasst werden. Hierbei seien auch die 
Chancen und Risiken einer stärkeren Deregulierung zu 
berücksichtigen und sorgsam abzuwägen. 

Schließlich wurde es als unerlässlich erachtet, die „Schlag-
kraft“ der Raumplanung und Raumentwicklungspolitik auch 
durch eine deutlich stärkere horizontale Koordination bzw. 
Abstimmung mit den sek toralen Förder-/Fachpolitiken zu 
erhöhen. Eine zielorientierte Beeinfl ussung („Steuerung“) 
räumlicher Entwicklungsprozesse ohne eine qualifi zierte 
Mitwirkung im Rahmen der Fördermittelvergabe der 
Fachressorts (Welche Fördermittel sollen in welche Räume 
fl ießen?) sei jedenfalls undenkbar.

Räumliche Auswirkungen der Entwick-
lungen auf den Immobilienmärkten
Dr. Pohl, Prof. von Rohr
Auch diese Thematik wurde als besonders forschungsrele-
vant angesehen. Dies gelte beispielweise für großräumige 
Entleerungsprozesse im Zuge des demographischen Wan-
dels (Abwanderung, Alterung, Abnahme der Bevölkerung), 
die zu weitfl ächigen Leerständen und Überhängen an den 
regionalen Immobilienmärkten führen. Aber auch in den 
suburbanen Räumen kommen teilweise in großem Umfang 
Gebrauchtimmobilien auf den Markt. Während in den alten 
Ländern hierfür in erster Linie die altersspezifi sch selektiven 
Auswirkungen der Suburbanisierung (einkommensstärkere 
Haushalte mit Personen mittleren Alters) sowie der starke 
Rückgang der Fertilität seit Mitte der 1960er Jahre verant-
wortlich sind, lassen sich für die Bewohner der suburbanen 
Räume der neuen Länder nach Auszug der Kinder (empty 
nest) in zunehmendem Maße Tendenzen einer Rückwan-
derung in die Nähe der sozialen Infrastruktur der Städte 
feststellen. Dies führt in Anbetracht der geringeren Dauer 
des Suburbanisierungsprozesses zu Brachen relativ junger 
Wohnimmobilien.

Als weiteres wichtiges Thema wurden Konversionsfl ächen 
(etwa Bahn, militärische Liegenschaften) in gewachsenen 
Siedlungsgebieten genannt. Hier erfordere die Neunutzung 
der Flächen einen neuen Umgang mit Gemengelagen.

Räumliche Aspekte der industriellen  
Entwicklung in Deutschland
Dr. Pohl
Dem Themenvorschlag lag die These zugrunde, dass die 
regionalwissenschaftliche und regionalökonomische For-
schung in den beiden letzten Jahrzehnten zu einseitig auf 
die Entwicklung des tertiären und quartären Sektors fokus-
siert gewesen sei. Ein größeres Land wie Deutschland benö-
tige jedoch zur Aufrechterhaltung seines Lebensstandards 
bzw. Wohlfahrtsniveaus gleichermaßen eine moderne, 
innovative und international konkurrenzfähige industrielle 
Basis (zumal wenn es jahrzehntelang Exportweltmeister 
war). Erstaunlicherweise sei diese Thematik jedoch so gut 
wie gar nicht in den Köpfen der Planerinnen und Planer 
verankert, obwohl sie für die raum- und siedlungsstruktu-
relle Entwicklung von entscheidender Bedeutung sei und 

sich für große Teile des Landes nach wie vor erhebliche 
Entwicklungsaufgaben stellen (z. B. Reindustrialisierung der 
ostdeutschen Regionen; Modernisierung der industriellen 
Basis in vielen anderen Regionen).

Über die großräumige Dimension hinaus spiele die 
Thematik auch bei der Lösung von Standortproblemen 
im Rahmen der kommunalen Entwicklung eine zentrale 
Rolle (Umgang mit Konversionsfl ächen, Ausweisung von 
Gewerbe- und Industriegebieten, Auswirkungen immer 
kürzerer Nutzungszyklen usw.). Die Rolle der räumlichen 
Planung in diesem Handlungsfeld müsse konkretisiert und 
ihre Mitwirkung deutlich verstärkt werden.

Regionale Konsequenzen der Preissteige-
rungen bei fossilen Energieträgern
Prof. von Rohr
Auch wenn die Weltfi nanzkrise und die durch sie indu-
zierten rezessiven Tendenzen der globalen Wirtschafts-
entwicklung gegenwärtig für eine vorübergehende Preis-
beruhigung an den Märkten sorgen, werden – so die breit 
akzeptierte These – die Kosten für fossile Energieträger 
in absehbarer Zeit wieder in die Höhe schießen und alle 
bisherigen Rekorde brechen (Endlichkeit der Ressourcen, 
wachsende Nachfrage großer Schwellenländer wie China, 
Indien, Brasilien u. a. m.). Dies hat massive Auswirkungen 
etwa auf die Kosten der Raumüberwindung. Mobilität wird 
sich ebenso stark wie nachhaltig verteuern. Schon bisher 
konnte die Transportwirtschaft Preiserhöhungen (mehrfach) 
nicht an ihre Kunden weitergeben. Die Leistungsfähigkeit 
der Transportsysteme sei an Grenzen gelangt (Engpässe, 
Unzuverlässigkeiten, wachsendes Gefahrenpotenzial). 
Hiervon sind – bei zunehmender Konkurrenz – gleicher-
maßen der Güter- und der Regionalverkehr betroffen. Die 
zu überwindenden „Schwellen“ einer weiteren Zunahme 
und Intensivierung des Verkehrs werden immer stärker 
fühlbar und die Einführung alternativer Antriebe ist oftmals 
mit langen Entwicklungs- und Realisierungszeiträumen 
verbunden. 

Diese Entwicklungen haben gravierende Auswirkungen 
auf die intraregionale Organisation und die Leistungsfähig-
keit von Räumen. Besonders problematisch seien die Ent-
wicklungsaussichten für dünn besiedelte, strukturschwache 
ländliche Räume mit großen Distanzen zwischen daseins-
relevanten Angeboten und Einrichtungen (hoher Vernet-
zungsaufwand). Aber auch in anderen Raumkategorien sei 
damit zu rechnen, dass der bisher nahezu unbegrenzten 
Ausdehnung funktionaler Räume und sozialräumlicher 
Interaktionsbeziehungen (soziale Netze) wieder engere 
Grenzen gesetzt sein werden. Möglicherweise komme 
es zu Tendenzen einer unter Aspekten der nachhaltigen 
ökologischen Raumentwicklung positiv zu bewertenden 
Re-Regionalisierung.

Der Leistungsfähigkeit inter- und intraregionaler Verkehrs-
systeme komme von daher vor dem Hintergrund drastisch 
steigender Energiepreise eine besondere Bedeutung zu. Die 
„Mobilitätsbremse“ durch Preissteigerungen bei Energie 
übe zugleich erhebliche Einfl üsse auf die siedlungsräum-
liche Entwicklung aus.
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Gegen die Zersiedelung
Prof. Scholl
Unter diesem Motto wurde daran erinnert, dass das 
Grundthema bzw. die klassische Aufgabe der Raumplanung/ 
-entwicklungspolitik nach wie vor weitgehend ungelöst ist. 
Es gibt nicht einmal aussagekräftige Anhaltspunkte oder gar 
Bilanzen, die zeigen, wie viele Flächen konkret in Anspruch 
genommen werden oder durch Konversion und Recycling 
wieder für Siedlungszwecke zur Verfügung stehen. Um 
die Siedlungsexpansion durch Sub- und Periurbanisierung 
wirkungsvoller begrenzen zu können, seien vor allem 
möglichst konkrete und verlässliche Informationen über die 
kommunalen Innenentwicklungspotenziale erforderlich. 
Entsprechende Arbeiten werden zurzeit für das Land Ba-
den-Württemberg und die gesamte Schweiz durchgeführt. 
Ziel ist ein sparsamer Umgang mit dem knappen/nicht ver-
mehrbaren Gut „Fläche“, wodurch ein wichtiger Beitrag zur 
Erreichung der Ziele einer nachhaltigen Raumentwicklung 
geleistet werden kann. Ohne exakte Informationen über Flä-
chenknappheiten und -potenziale sind jedoch alle Versuche 
zur Begrenzung der Siedlungsentwicklung illusorisch.

Beträchtliche Flächenreserven gibt es demgegenüber in 
Teilen der an die Stadtregionen angrenzenden Gebiete und 
der ländlichen Räume. Wie erste Ergebnisse zeigen, entfallen 
zwei Drittel der Innenentwicklungspotenziale auf Gemein-
den mit weniger als 10.000 Einwohnern. Diese („stillen“) 
Reserven seien allerdings nur schwer zu mobilisieren.

Als Hauptproblem im Zusammenhang mit der Proble-
matik der Flächeninanspruchnahme stellten sich tradierte 
wachstumsorientierte Denkmuster dar, die unrefl ektiert auf 
die Siedlungsfl ächenentwicklung übertragen werden. Zu 
hinterfragen sei jedoch auch der Einfl uss der kommunalen 
Planungshoheit auf die Flächeninanspruchnahme. 

Ausbildung in Raumplanung    
und Raumentwicklung
Prof. Scholl
Diese Thematik ist bereits in der vorangegangenen Diskurs-
runde der GKOM behandelt worden. Hieran anknüpfend 
sollen nun die Ausbildungsstrukturen in anderen europä-
ischen Ländern in den Mittelpunkt gerückt werden: Welche 
grundsätzlichen Fragen und Inhalte werden dort diskutiert? 
Wie sieht die Didaktik der Ausbildung aus? Welche Bedeu-
tung besitzen elektronische Medien?

Weitere Themen
Die Palette der außerdem diskutierten Themen reichte 
von der gezielten Nutzung unterschiedlicher, im Rah-
men interregionaler Wachstumspartnerschaften oftmals 
komplementärer wirtschaftlicher Entwicklungspotenziale 
(Vernetzungs-/Verbundvorteile) über die Fortentwicklung 
der Raumplanungsforschung bis hin zu dem Vorschlag, die 
Arbeiten im Bereich der raumbezogenen Policy-Forschung 
zu intensivieren. Diese Themenvorschläge sollen auf der 
nächsten Sitzung erneut aufgegriffen, vertieft erörtert und 
hinsichtlich ihrer Forschungsrelevanz beurteilt werden.

Weiteres Vorgehen
In einer abschließenden Gesprächsrunde wurde verabredet, 
die sechs Themenvorschläge anhand von Thesenpapieren 
zu konkretisieren, die auf der nächsten Sitzung in Form 
kurzer „Plädoyers“ vorgestellt und näher diskutiert werden 
sollen.

Gerd Tönnies, Tel. (+49-511) 3 48 42 - 23
E-Mail: Toennies@ARL-net.de

Eine hochrangige Besuchergruppe aus El Salvador war am 
18. September 2008 zu Gast im Sekretariat der ARL in 

Hannover. Die Gruppe von Entscheidungsträgern um die 
Vizeministerin für Raumplanung, Ing. Mabel de Soundy, 
befand sich im Rahmen einer GTZ-Projektberatung zur Regi-
onalplanung auf einer Studienreise 
zu verschiedenen Institutionen der 
Raumplanung in Deutschland.

Dr. Gerd Tönnies stellte zu-
nächst Struktur, Aufgaben und 
aktuelle Forschungsaktivitäten der 
ARL vor und skizzierte einige aktu-
elle Fragen der Raumentwicklung 
in Deutschland. Anschließend 
referierte Dr. Gerhard Overbeck 
zum Thema „Klimawandel und 
Raumplanung“; er gab einen 
Überblick über den aktuellen 
Diskussionsstand in Deutschland 
sowohl im Bereich Klimaschutz 
als auch zur Anpassung an den 
Klimawandel. Die lebhafte Dis-

Besuch aus El Salvador im ARL-Sekretariat
kussion mit den Besuchern aus Zentralamerika fokussierte 
vor allem auf Fragen der vorsorgenden Planung und des 
Umgangs mit dem Bestand und wichtigen Infrastrukturen 
sowie auf das Verhältnis von kommunaler und regionaler 
Planungsebene.

Besuchergruppe aus El Salvador
Foto: G. Overbeck
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Personalien
Der Bundespräsident hat auf Vorschlag des Ministerpräsidenten 
des Landes Nordrhein-Westfalen, Dr. Rüttgers, Vizepräsident 
Prof. Dr. Klaus Borchard das Verdienstkreuz am Bande des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland verliehen. 
Orden und Urkunde wurden anlässlich einer Feierstunde am 
10.11.2008 durch den Landrat des Rhein-Sieg-Kreises über-
reicht. Mit der Auszeichnung würdigt der Bundespräsident 
die ganz außergewöhnlichen Verdienste und besonderen 
Leistungen von Klaus Borchard um die raumwissenschaftliche 
Forschung sowohl in Deutschland als auch im Ausland sowie 
seine vielfältigen ehrenamtlichen Tätigkeiten.

❐

KM Prof. Dr. Willy A. Schmid ist im September 2008 in den 
Ruhestand getreten. Über 30 Jahre war er Direktor des Ins-
titutes für Raum- und Landschaftsentwicklung im Netzwerk 
Stadt und Landschaft an der ETH Zürich. Darüber hinaus 

ist er Gründungsmitglied von AESOP (The Association of 
European Schools of Planning) und trug dort über viele Jahre 
hinweg an entscheidender Stelle Verantwortung.

❐

Der Fakultätsausschuss des Blekinge Institute of Technology 
(BTH) in Karlskrona, Schweden, beschloss auf seiner Sitzung 
am 17. September 2008, Professor Dr. Andreas Faludi, Onder-
zoeksinstituut, TU Delft, KM der ARL, zum Ehrendoktor zu er-
nennen. Die Auszeichnung fand anlässlich einer akademischen 
Feier des BTH am 10. Oktober 2008 in Karlskrona statt.

Christoph Becker ✝
Am 11. November 2008 verstarb im 71. Lebensjahr Univ.-
Prof. Dr. rer. nat., Dipl.-Geogr. Christoph Becker, Trier. 
Der Verstorbene lehrte bis zu seiner Emeritierung in der 
Abteilung Fremdenverkehrsgeographie an der Universität 
Trier und war Fachdirektor an der dortigen Europäischen 
Tourismus Institut GmbH. 

Mit der Akademie war der Verstorbene über fast vier Jahr-
zehnte eng verbunden. Christoph Becker befasste sich in 
dieser Zeit intensiv mit Fragen der Infrastruktur, besonders 
mit Blick auf Tourismus, Bildung, Energie sowie Ver- und 
Entsorgung. Sein fundiertes und breit gefächertes Wissen 
auf diesen und anderen Gebieten brachte er engagiert 
in die Arbeit der Akademie ein. Bereits 1971 wirkte er im 
damaligen Forschungsausschuss „Raum und Finanzen“ 
mit. In den folgenden Jahren war er Mitglied in verschie-
denen Arbeitskreisen, z. B. zu den räumlichen Wirkungen 
öffentlicher Finanzen, zur Abgrenzung von Freizeiträumen 
und zur Operationalisierung der Nachhaltigkeit in der Re-
gionalplanung. Christoph Becker hat sich darüber hinaus 
mit großem Engagement der Landesarbeitsgemeinschaft 
(LAG) Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland gewidmet, der 
er seit 1980 angehörte und die er in den Jahren 1997 und 
1998 leitete. Der LAG hat er vielfältige wissenschaftliche 
Impulse gegeben, indem er sich für Themen starkgemacht 
und an deren Bearbeitung auch in verantwortlicher Position 
mitgewirkt hat. So hat er beispielsweise die AG „Regionale 
Freizeitplanung in Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland“ ge-
leitet, die 2002 ihre vielbeachteten Ergebnisse vorgelegt 
hat. Durch seine freundliche Art, seine Zielstrebigkeit und 
seine breite berufl iche Erfahrung hat Christoph Becker 
maßgeblich zum Erfolg unserer Arbeit beigetragen. Das 
Wirken des Verstorbenen in der ARL ist nicht zuletzt auch 
durch die Berufung zum Korrespondierenden Mitglied 1981 
anerkannt worden.

Christoph Becker hinterlässt im Kreise der Akademie eine 
große Lücke. Die ARL verliert mit ihm einen engagierten 
Mitstreiter für eine verantwortungsvolle Entwicklung unserer 
Räume, einen bemerkenswerten und allseits anerkannten 
Forscher, einen langjährigen Freund und Weggefährten. Wir 
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Friedrich Wilhelm Steimann ✝
Am 23. August 2008 ist im Alter von 86 Jahren Dipl.-Vw. 
Friedrich Wilhelm Steimann, Münster, gestorben. Er war bis 
zu seiner Pensionierung Abteilungsdirektor bei der Bezirks-
planungsbehörde des Regierungspräsidenten in Münster. Der 
Verstorbene ist über viele Jahre hinweg mit der Akademie 
verbunden gewesen und hat sich mit zahlreichen Beiträgen an 
der Arbeit der Akademie beteiligt und seine Erfahrungen aus 
der Planungspraxis in unser Netzwerk eingebracht. Damit hat 
er maßgeblich zum Erfolg der Akademiearbeit beigetragen. 
Friedrich Wilhelm Steimann war von 1977 an Mitglied der 
Landesarbeitsgemeinschaft Nordrhein-Westfahlen, deren stell-
vertretender Vorsitzender er von 1981 bis 1988 war. Im Jahr 
1985 hat ihn das Präsidium in Anerkennung seiner fachlichen 
Leistungen zum Korrespondierenden Mitglied der ARL berufen. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Andrzej Stasiak ✝
Wie wir erst jetzt erfahren haben, verstarb am 27. Juni 2008 
kurz vor Vollendung seines 80. Lebensjahres Prof. Dr. An-
drzej Stasiak, Warschau. Der Verstorbene war bis zu seiner 
Pensionierung Leiter des Instituts für Geographie und Raum-
ordnung der Polnischen Akademie der Wissenschaften und 
als Leiter der Abteilung Raumordnung und Raumforschung 
beim Vorsitzenden des Staatsrates für Raumordnung (Wirt-
schaft) tätig. Er befasste sich intensiv mit Fragen der Raum-
planung, der Soziologie, der Bevölkerungswissenschaft 
und Statistik sowie insbesondere auch der europäischen 
Raumentwicklung. Sein fundiertes und vielfältiges Wissen 
auf diesen und anderen Gebieten brachte Andrzej Stasiak 
engagiert in die Arbeit der Akademie ein. Er hat Anfang der 
1990er Jahre der damaligen Deutsch-Polnischen Arbeitsge-
meinschaft und der nachfolgenden Europäischen Arbeits-
gemeinschaft für den Ostseeraum durch seine jahrelange 
Mitgliedschaft und Mitarbeit wichtige Impulse verliehen. 
Durch sein Wirken hat Andrzej Stasiak maßgeblich zum 
Erfolg unserer Arbeit beigetragen. Das Engagement des 
Verstorbenen in der und für die ARL ist nicht zuletzt auch 
durch die Berufung zum Korrespondierenden Mitglied 
1994 anerkannt worden. Andrzej Stasiak hinterlässt auch 
in der Akademie eine große Lücke. Die ARL verliert mit ihm 
einen engagierten Mitstreiter für das Zusammenwachsen in 
Europa, einen bemerkenswerten und allseits anerkannten 
Forscher, einen langjährigen Freund und Weggefährten. 
Wir werden unserem geschätzten Kollegen ein ehrendes 
Andenken bewahren.
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Werner-Ernst-Preis 2009
18. FRU-Förderpreis-Wettbewerb

Internationale Ausschreibung

Der Förderkreis für Raum- und Umweltforschung e.V. 
(FRU) schreibt hiermit den Werner-Ernst-Preis 2009 

aus. Das Wettbewerbsthema lautet:

Innovative Ansätze für eine 
nachhaltige Stadt- und 
Regionalentwicklung

Hintergrund
Angesichts divergierender wirtschaftlicher, sozialer und 
demographischer Entwicklungen in den Städten und 
Regionen Deutschlands hat eine nachhaltige Stadt- und 
Regionalentwicklung nach wie vor hohe Priorität. Dabei 
sind unter dem breiten Dach einer sozial gerechten, 
wirtschaftlich erfolgreichen und umweltverträglichen 
Entwicklung für die jeweiligen lokalen und regionalen 
Bedingungen adäquate Konzepte erforderlich. Neuere 
Strategien und Programme der EU (z. B. Nachhaltigkeits-
strategie 2006, Territoriale Agenda 2007, Leipzig-Charta 
zur nachhaltigen europäischen Stadt 2007), aber auch 
die Nationale Nachhaltigkeitsstrategie betonen die Rele-
vanz einer nachhaltigen Entwicklung auf allen politischen 
Ebenen. Städte und Regionen sind für die Umsetzung 
einer nachhaltigen Entwicklung von herausragender Be-
deutung. Es geht gleichberechtigt einerseits darum, die 
europäischen und nationalen Strategien auf lokaler und 
regionaler Ebene zu implementieren, und andererseits 
lokale und regionale Ansätze in den Kontext der europä-
ischen und nationalen Strategien einzubinden.

Forschung für eine nachhaltige Stadt- und Regional-
entwicklung kann sehr verschiedene Fragen bearbeiten, 
z. B. wie die übergeordneten Konzepte in einzelnen 
Städten und Regionen umgesetzt werden, inwieweit die 
realen Entwicklungen Nachhaltigkeitszielen entsprechen 
oder wie die Städte und Regionen ihre Entwicklungsfort-
schritte überprüfen, d. h. wie ein Management für eine 
nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung gestaltet 
werden kann.

Erwartungen an die Wettbewerbsbeiträge
Der Wettbewerb fordert dazu auf, sich mit innovativen 
Ansätzen für eine nachhaltige Stadt- und Regionalentwick-
lung sowie den damit verbundenen Handlungsmöglich-
keiten von Städten und Regionen auseinanderzusetzen 

und Vorschläge zu diskutieren, welche Folgerungen für 
die raum- und umweltbezogene Planung und Politik im 
weitesten Sinn gezogen werden sollten. Themen können 
aus verschiedenen fachlichen Sichtweisen heraus bear-
beitet werden, z. B. Raumwissenschaften, Umweltwis-
senschaften, Stadt- und Regionalplanung, Geographie, 
Wirtschaftswissenschaften, Rechts-, Politik- und Sozialwis-
senschaften. Dabei kann das Leitbild der Nachhaltigkeit 
thematisch in seiner ganzen Breite abgedeckt werden. Es 
können aber auch spezielle sozio-ökonomische, umwelt-
planerische oder Governance-Fragen behandelt werden. 
Erwünscht sind sowohl Beiträge mit eher theoretischem 
Ansatz, analytische Betrachtungen oder defi nitorische 
und methodische Weiterentwicklungen als auch praxis-
orientierte Erfahrungsberichte mit wissenschaftlicher 
Fundierung und Auswertung. Bei allem sind persönliche 
Einschätzungen, eigene Ideen und Vorschläge gefragt.

Interessierte können gern zunächst beim Förderkreis 
anfragen, ob sich ein vorgesehenes Thema für den Wett-
bewerb eignet. Neben eigens für den Werner-Ernst-Preis 
2009 erstellten Beiträgen können auch solche Arbeiten 
eingereicht werden, die auf umfassenderen, bereits vorlie-
genden oder in Arbeit befi ndlichen Studien-, Projekt- oder 
Diplomarbeiten sowie Dissertationen beruhen, sofern 
sie den vorgesehenen Umfang nicht überschreiten und 
in sich ohne Kenntnis der zu Grunde liegenden Arbeit 
verständlich sind.

Preise und Preisverleihung
Der Werner-Ernst-Preis 2009 ist mit insgesamt 4.500 EUR 
dotiert. Vorgesehen ist die Vergabe eines ersten Preises 
(2.000 EUR), eines zweiten Preises (1.500 EUR) und eines 
dritten Preises (1.000 EUR). Auf Vorschlag der Jury kann 
eine Reduzierung der Zahl der Preise und eine andere 
Aufteilung der Preissumme erfolgen. Als Anerkennung 
für weitere, nicht mit Geldpreisen ausgezeichnete Wett-
bewerbsbeiträge stehen wertvolle Buchgeschenke zur 
Verfügung.

Die Preise werden im Rahmen der Wissenschaftlichen 
Plenarsitzung der ARL am 18./19. Juni 2009 in Mainz 
überreicht. Die Verfasserin bzw. der Verfasser des mit 
dem ersten Preis ausgezeichneten Wettbewerbsbeitrages 
erhält Gelegenheit zur Vorstellung der Arbeit. Darüber 
hinaus ist beabsichtigt, die mit Geldpreisen ausgezeich-
neten Arbeiten zu veröffentlichen.
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RAUMFORSCHUNG
  RAUMORDNUNGUND

5/2008

Wissenschaftliche Beiträge

■ Martin Lendi

 Raumplanung – ihr politischer Stellenwert in einer 
veränderten Welt. Angedacht am Beispiel der 
Schweiz, an einem Sonderfall?

■ Brigitte Adam / Kathrin Driessen / Angelika Münter

 Wie Städte dem Umland Paroli bieten können.  
Forschungsergebnisse zu Wanderungsmotiven, 
Standortentscheidungen und Mobilitätsverhalten

■ Markus Hesse

 Reurbanisierung? Urbane Diskurse, Deutungs- 
konkurrenzen, konzeptuelle Konfusion

Berichte aus Forschung und Praxis

■ Ortwin Peithmann

 Ein Raum – ein Plan. Vorschlag für eine Reform  
der Raumnutzungsplanung

■ Ricarda Kampmann

 Patentanmeldungen im Ruhrgebiet – Stärken und 
Schwächen im Vergleich von Agglomerationen

■ Christian Müller

 Der Referentenentwurf des Raumordnungsgesetzes 
2008. Inhalte und erste Einschätzungen

ISSN 0034-0111

Bestellungen an:  Carl Heymanns Verlag KG
   Luxemburger Str. 449, 50939 Köln
   Tel.: (0221) 943730, Fax: (0221) 94373901
   E-Mail: vertrieb@heymanns.com
   www.heymanns.com

Teilnahmebedingungen
Teilnehmen können Studierende, Absolventinnen und 
Absolventen sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
Lehre, Forschung und Praxis aller relevanten Fachdis-
ziplinen. Das Höchstalter beträgt 35 Jahre (Stichtag: 31. 
März 2009). Zugelassen sind auch Arbeiten von Teams 
aus bis zu drei Autorinnen bzw. Autoren.

Die eingereichten Arbeiten sollten nicht mehr als 
etwa 20 Seiten DIN A 4 (ca. 50.000 Zeichen ohne 
Leerzeichen, ohne Deckblatt, Gliederung und Litera-
turverzeichnis) umfassen. Sie sind in deutscher Sprache 
abzufassen und dürfen noch nicht an anderer Stelle 
veröffentlicht oder zur Veröffentlichung angeboten 
worden sein. Die Arbeiten müssen bis zum 31. März 
2009 (Datum des Poststempels) in vierfacher Printver-
sion und in elektronischer Version – bevorzugt auf CD 
– zusammen mit dem ausgefüllten Bewerbungsbogen 
(herunterzuladen von der Homepage des FRU unter 
www.FRU-online.de) bei der Geschäftsstelle des För-
derkreises eingereicht werden. Die Printversionen und 
die elektronische Version müssen identisch sein und 
dürfen keinen Hinweis auf die Verfasser enthalten. Pro 
Bewerberin/Bewerber kann nur eine Arbeit eingereicht 
werden. Über die Preisvergabe entscheidet eine un-
abhängige Jury, deren Mitglieder vom FRU bestimmt 
werden. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Der FRU lädt die Preisträger bzw. Preisträgerinnen 
zur Teilnahme an der Wissenschaftlichen Plenarsitzung 
2009 in Mainz ein. Er sorgt für Unterkunft und erstattet 
die Fahrtkosten nach dem Bundesreisekostengesetz.

Die Preisträger verpfl ichten sich zur unentgeltlichen 
Übertragung des Rechts zur Veröffentlichung ihrer 
eingereichten Arbeiten oder von Teilen daraus an den 
FRU bzw. an die ARL, sofern eine Veröffentlichung in 
deren Schriften erfolgt.

Die Arbeiten sind einzureichen an folgende Adresse:

Förderkreis für Raum- und Umweltforschung e.V.
Geschäftsstelle
Jury Werner-Ernst-Preis 2009
Hohenzollernstraße 11
30161 Hannover

Auskünfte erteilt Dr. Andreas Klee von der Geschäfts-
stelle des FRU, Tel. (+49-511) 3 48 42 – 39, Fax (+49-511) 
3 48 42 – 41, E-Mail: FRU@ARL-net.de.
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nfobörse

Unter dieser Rubrik erscheinen Hinweise auf kürzlich abgeschlossene Diplomarbeiten und Disserta-
tionen. Der Förderkreis möchte auf diese Weise auf Leistungen des wissenschaftlichen Nachwuchses 
aufmerksam machen. Interessenten können die Adressen, an die Anfragen zu den gemeldeten Arbeiten 
zu richten sind, über den Förderkreis erhalten.

Diese Rubrik steht allen inner- und außerhalb des personalen Netzwerks der ARL zur Verfügung; eine 
Auswahl ist vorbehalten. Informationen über Arbeiten, die in den folgenden Heften der ARL-Nachrichten 
veröffentlicht werden können, werden erbeten an:

FRU c/o ARL 
Hohenzollernstr. 11 

30161 Hannover 
Fax: (+49-511) 3 48 42 - 41 

E-Mail: FRU@ARL-net.de

Diplomarbeiten, Dissertationen etc.
Kürzlich abgeschlossene Arbeiten
Technische Universität Berlin

Institut für Landschaftsarchitektur    
und Umweltplanung

Flach, Hendrik
Der Landarzt geht in Rente. Entwicklungstendenzen und 
Optionen zur Sicherstellung der ambulanten medizinischen 
Versorgung im ländlichen Raum
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

Fritz, Hannes
Temporäre Raumzeitzonen. Die Berliner Fanmeile 2006 
auf der Straße des 17. Juni
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

Heinz, Mathias
Wo bleibt die Schule? Vorschlag für die raumsensible 
integrierte Steuerung der regionalen Schulinfrastruktur 
in peripheren ländlichen Räumen am Beispiel Nordwest-
brandenburg
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

Holtkamp, Sebastian
Housing Improvement Districts – Instrument zur Weiter-
entwicklung von Großsiedlungen?
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

Jahn, Oliver
Nachhaltige urbane Stadtplanung – Ein „neues Gründer-
zeitviertel“
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

Kelch, Kathleen
Kulturelles Erbe in multiethnischen Gesellschaften und die 
Rolle der Kulturhauptstadt. Am Beispiel der Stadt Sibiu/
Hermannstadt
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

Kuhnert, Daniela
Stadtumbau: Einfamilienhaus in der Großsiedlung Hellers-
dorf – Ein zukunkftsfähiges Modell?
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

Syrbe, Anja
Für und Wider mittelzentraler Verantwortungsgemein-
schaften in Brandenburg
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

■

■

■

■

■

■

■

■

Trautwein, Toni
Multifunktionale Einrichtungen sozialer Infrastruktur. 
Wirtschaftlichkeitsvergleich multifunktionaler und mono-
funktionaler Einrichtungen sozialer Infrastruktur anhand 
eines Modells
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

HafenCity Universität Hamburg
Department Stadtplanung

von Ahn, Jörn
Neue Stadien für die Stadt? – Der Um- und Neubau von 
Stadien als Herausforderung für die kommunale Stadtent-
wicklung
(Diplomarbeit, abgeschl. 09/2008)

Berschneider, Jan; Schulte, Tim
Gesundheits- und Seniorenimmobilien. Versorgungsstruk-
turen im Umbruch – Pfl egeheime zwischen Versorgungs-
qualität und Anlageprodukt
(Diplomarbeit, abgeschl. 05/2008)

Bruckbauer, Daniel; Seidenthal, Henning
Stadtteilentwicklung macht Schule?! – Welchen Beitrag 
kann Schülerpartizipation für die Stadtteilentwicklung 
leisten?
(Diplomarbeit, abgeschl. 07/2008)

Bürgener, Bendix; Schwarze, Annika
Stadtplanerischer Umgang mit dem historischen Erbe 
– UNESCO-Managementplan für das Weltkulturerbe 
„Hansastadt Lübeck“
(Diplomarbeit; abgeschl. 04/2008)

Cieplik, Felix; Böhm, Boris
Wer versorgt die Stadt? – Untersuchungen und Konzeption 
zur Koexistenz zentraler und nicht-integrierter Nahversor-
gungsstandorte in Großstädten
(Diplomarbeit, abgeschl. 05/2008)

Detert, Marc
Potenzialanalysen und Konzepte für angebotsoptimierte 
Busverkehre im ländlichen Raum
(Diplomarbeit, abgeschl. 08/2008)

Gozdzik, Olga
Das „Wächterhaus-Quartier“ im Leipziger Westen: Experi-
mentierfeld für Stadterneuerung und Quartiersentwicklung 
unter Schrumpfungsbedingungen
(Diplomarbeit, abgeschl. 06/2008)l
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Hölter, Hanne
Hofstellen in der Region Kehdingen: Schlüsselelemente 
einer ländlich-peripheren Kulturlandschaft
(Diplomarbeit, abgeschl. 09/2008)

Klausmann, Philipp
Strategien für die Entwicklung städtebaulicher Großprojekte 
auf Bahnkonversionsfl ächen: Handlungsempfehlungen für 
das Bahngelände Hamburg-Altona
(Diplomarbeit, abgeschl. 08/2008)

Schmidt, Nikolai
Die Zukunft von Büroimmobilien-Projektentwicklungen im 
Angesicht steigender Baukosten sowie des demografi schen 
Wandels in Deutschland
(Diplomarbeit, abgeschl. 08/2008)

Schneider, Samy
pimp my city – junge Ideen gesucht! Cineastische Beteili-
gung Jugendlicher an der Stadtplanung in Hamburg-Wil-
helmsburg
(Diplomarbeit, abgeschl. 08/2008)

Schuppe, Mareike
Creating a Vibrant Urban City Center: Strategies for Re-
development in Downtown Murfreesboro, Tennessee
(Diplomarbeit, abgeschl. 09/2008)

Söpper, Katharina
Verstetigung durch Nachsorge: Strategien zum Umgang 
mit Verlängerungsbedarfen im Quartiersmanagement in 
Hamburg und Wien
(Diplomarbeit, abgeschl. 08/2008)

Universität Heidelberg
Geographisches Institut

Joly, Ralph
Die S-Bahn Rhein-Neckar: Eine Untersuchung über die 
Auswirkungen auf die Bevölkerungsentwicklung und die 
sozioökonomischen Prozesse seit der Inbetriebnahme 2003 
dargestellt am Beispiel der Gemeinde Seckach (Neckar-
Odenwald-Kreis)
(Diplomarbeit, abgeschl. 07/2008)

Kaiser, Sebastian
Hostels in Deutschland: eine Potentialanalyse für Heidel-
berg
(Diplomarbeit, abgeschl. 10/2008)

Reinmuth, Thomas
Jugendarbeitslosigkeit in Heidelberg und Ludwigshafen: 
Möglichkeiten der Bekämpfung und Prävention auf Basis 
eines lokalen Übergangsmanagements
(Diplomarbeit, abgeschl. 08/2008)

Schnebelt, Sebastian
Städtebauliche Innenentwicklung als Strategie zur Redu-
zierung der Flächeninanspruchnahme. Eine GIS-gestützte 
Erfassung und Bewertung von Innenentwicklungspotentia-
len in den Heidelberger Stadtteilen Handschuhsheim und 
Neuenheim
(Diplomarbeit, abgeschl. 09/2008)
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Tattenberg, Sebastian
Die Vereinbarkeit von Extremsport und Kurort am Beispiel 
des Downhill in Bad Wildbad
(Diplomarbeit, abgeschl. 07/2008)

Technische Universität Kaiserslautern
Lehrstuhl Regionalentwicklung    
und Raumordnung

Borth, Ulrike
Fachkräftemangel in der Automobilbranche im Landkreis 
Rastatt – Analyse und Steuerungsansätze
(Diplomarbeit, abgeschl. 04/2008)

Braun, Michael
Ansätze und Methoden zur Akquise von Europäischen För-
dermitteln aus dem EFRE in der Förderperiode 2000-2006 
– Diskussionen am Beispiel der Region Westpfalz und der 
Region West Midlands
(Diplomarbeit, abgeschl. 05/2008)

Grothe, Andre
Der Hafen Regensburg und seine Bedeutung für die Stadt-
region
(Diplomarbeit, abgeschl. 05/2008)

Mahle, Britta
Evaluierung militärischer Konversionsprojekte. Dargestellt 
an den Beispielen Cité Baden-Baden und Quartier Vauban 
Freiburg im Breisgau
(Diplomarbeit, abgeschl. 07/2008)

Schmidt, Maren
Interkommunale Kooperationen auf Basis des Entwurfes des 
Landesentwicklungsprogramms IV Rheinland-Pfalz – Vor-
aussetzungen und Handlungserfordernisse im Mittelbereich 
Simmern (Hunsrück)
(Diplomarbeit, abgeschl. 08/2008)

Stephan, Carina
Entwicklungsmöglichkeiten für den Einzelhandel in Mittel-
städten – am Beispiel Landau i. d. Pfalz
(Diplomarbeit, abgeschl. 04/2008)

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
Geographisches Institut

Koch, Jessica
Kiel als Stopover-Hafen im Kreuzfahrttourismus – Potenziale 
und Möglichkeiten ihrer Nutzung 
(Diplomarbeit, abgeschl. 06/2008)

Müller, Angelo
Internationale Migration nach Europa. Analyse der Mig-
rationsbiographien senegalesischer Einwanderer in Turin 
(Italien)
(Diplomarbeit, abgeschl. 04/2008)
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